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Der Zolltarif in dritter Leſung 
angenommen | 


| Stimmungsbild aus dem Reichstage. 


(Nachdr. verb.) nh. Berlin, 14. Dezember. 
Der gewaltige Zollkampf iſt zu 
Ende! Die ſtaatsſtreichleriſche Mehrheit hat ihren 
Willen nach allen Richtungen hin durchgeſetzt, 
mit der einzigen unweſentlichen Abweichung, daß 
es iht nicht gelang, den Abſchluß der 3. Leſung 
noch am Sonnabend herbeizuführen, ſondern erft 
am Sonntag morgen um ¼5 Uhr. 
Das Zolltariſgeſetz ift ſomit ein parlamentariſches 
Sonntagskind geworden, das erſte ſeit Beſtehen 
des deutſchen Reiches; und man kann nur 
wünſchen, daß es das einzige bleibt, daß uns 
1 ähnliche Kämpfe für alle Zukunft erſpart bleiben. 
f Das Zolldrama, dem nun feit Wochen das 
| geſamte Volk mit atemloſer Spannung folgt, hat 
eine Entwickelung genommen, die den höchſten 
Anſorderungen der theatraliſchen Technik Genüge 
leiſtet. Und ganz beſonders kann man das be⸗ 
ziehen auf die Regel, an der unſere meiſten 
Theaterdichter zu feiten pflegen: daß nämlich 
der Schlußakt den Höhepunkt des 
Ganzen bilden muß. 
Dieſer Schlußakt des Zolldramas, der nun 
iin Geſtalt der letzten Sitzung abgeſchloſſen hinter 
uns liegt, übertraf in der That nach den ver- 
ſchiedenſten Richtungen hin alles bisher dage⸗ 
weſene. Wiederum ſind die verſchiedenſten Re⸗ 
kords geſchlagen worden, aber nicht nur in 
Naſen⸗ oder Pferdelängen, ſondern immer gleich 
um annähernd hundert Prozent! Da iſt zunächſt 
| ſchon die Dauer der Sitzung! Die bisher längſte 
Sitzung des Reichstages, die kürzlich ſtattfand 
und als etwas ganz Unerhörtes bezeichnet wurde, 
dauerte etwa 11 Stunden. Die letzte Sitzung 
| aber begann am Sonnabend vormittag um 10 
Uhr und dauerte ohne Unterbrechung bis zum 
Sonntag morgen um ¼5 Uhr; fie währte alfo 
| fat 19 Stunden! 
1 Und während dieſer entſetzlich langen Zeit 
kämpften die beiden gegneriſchen Schlachtreihen 
mit dem Mute der Verzweiflung! Der un- 
parteiiſche Beobachter muß beiden Seiten das 
Zeugnis bewundernswerter Ausdauer und Zähig⸗ 
keit ausſtellen. Aber er muß dieſe Anerkennung 
auch auf das Tribünenpublikum ausdehnen, das 
lange aushielt und von dem (von den nimmer 
müden Preſſevertretern natürlich ganz abgesehen) 
| immer noch über 100 Perſonen daſaßen, als es 
längſt Sonntag geworden war. . 
Wohl noch niemals ſeit ſeinem Beſtehen hat 
der Reichstag an einem Sonnabend ein ſo voll 
beſetztes Haus geſehen, wie geſtern. Beide Seiten 
hatten für dieſen Entſcheidungskampf alles heran- 
gezogen, was nur irgend abkömmlich war, und 
| jo ergab die erſte namentliche Abſtimmung die 
fſtattliche Präſenzziffer von 330 Abgeord⸗ 
| neten. Und an der Schlußabſtimmung am 
Sonntag früh nahmen immer noch 303 Mit. 
ai ieder teil. Freilich fol es den Partei- 
führern der Mehrheit nicht leicht geworden ſein, 
ihre Freunde zuſammenzuhalten, als Stunde um 
Stunde verrann und der Moment für die Ent⸗ 
ſcheidung der Frage heranrückte, ob die letzten 
Nachiſchnellzüge verſäumt werden ſollten oder 
nicht. Von ganz beſonderer Wichtigkeit war dieſe 
Frage für die Aufrechterhaltung des Zentrums⸗ 
turms. Gegen einige katholiſche Geiſtliche ſoll 
von ihren Parteifreunden faſt körperliche Gewalt 
angewendet worden ſein, um ſie zu halten. 
Jedenfalls wird ſich manche katholiſche Gemeinde 
imm bayriſchen Wald und anderswo am heutigen 
1 7505 ohne ihren Pfarrer haben behelfen 
müſſen. 

Man hatte nach Schluß der 2. Leſung in den 
Reihen der Mehrheit gemeint, die Opposition 
werde ſich jetzt in ihr unabwendbares Schickſal 
ergeben und der 3. Leſung keine beſonderen 
Schwierigkeiten bereiten. Dem war aber nicht 

N Die Sozialdemokratie und die freifinnige 
Bereinigung waren feſt entſchloſſen, alles nur 


Mögliche zu thun, um die 3. Leſung in der einen 
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Sitzung nicht zum Abſchluß gelangen zu laſſen, 
da ſie hofften, daß in der nächſten Woche die 
Mehrheit in beſchlußfähiger Anzahl nicht mehr 
zuſammenkommen würde. Aus demſelben Grunde 
war aber die Mehrheit ebenſo ſeſt entſchloſſen, 
alles zu thun, um zum Ende zu gelangen, und 
da ſie ſtandhielt und ihre Machtmittel rückſichts⸗ 
los gebrauchte, ſo hat ſie ſchließlich ihr Ziel auch 
erreicht. 

Die Generaldiskuſſion, mit der die Sitzung 
begonnen wurde, nahm zunächſt einen ziemlich 
normalen Verlauf. Der Reichskanzler ſelbſt 
leitete ſie ein, indem er die Zuſtimmung der 
Regierung zu dem abgeſchloſſenen Kompromiß 
erklärte. Auch mit der Faſſung des Zolltarif⸗ 
geſetzes nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung ſind 
die Regierungen einverſtanden. Ein ſtarkes Stück 
war die Motivierung des Umfalls der 
Regierung in Sachen des Minimalgerſten⸗ 
zolles ſeitens des Reichskanzlers. Er bemerkte 
nämlich, daß die früheren Erklärungen der Regierung 
ſich nur auf Gerſte im allgemeinen 
bezogen hätten. Schallendes Hohn 
gelächter auf der Linken, das den Kanzler 


Satz. Und als Graf Bülow am Schluſſe ſeiner 
kurzen Ausführungen dem Wunſche Ausdruck gab, 
daß das Geſetz dem Vaterlande zum Segen 
gereichen werde, da erhob ſich links ein fürchter⸗ 
licher Tumult, aus dem die gellenden Rufe: 
„zum gluhe des Vaterlandes!“, „das 
iſt ein Verrat am Vaterlande!“ hervor⸗ 
lömen. Von den Rednern der Mehrheit be- 
gnügten fih Graf Hompeſch (Zentr.), Graf 
Limburg⸗Stirum (konſ.) und Gam p (Rp.) 
mit ganz kurzen Erklärungen, die in dem Satze 
gipfelten, daß fie für das Kompromiß ſtimmen 
würden, da weitergehende Vorteile für die Land⸗ 
wirtſchaft augenblicklich doch nicht erreichbar ſeien; 
während Paaſche (natl.) näher auf die feiner 
Partei gemachten Vorwürfe einging, konſtatierte er, 
daß ſie ſich durchaus nicht der von ihr geſpielten 
Rolle ſchäme, ſondern ſtolz darauf ſei, und alles 
weitere vertrauensvoll in die Hände der Regierung 
lege, die auf geeignetem Wege eine Korreklur 
von einigen, allerdings ganz unmöglichen Sätzen 
herbeiführen müſſe. 

Von den Oppoſitionsparteien ſprach zunächſt 
Richter (fri. Vpt), der das Geſetz ſehr ſcharf 
verurteilte und betonte, daß nach Annahme der 
Tariſvorlage keineswegs Ruhe und 
Sicherheit in Handel und Wandel 
geſchaffen werde. Man ſpreche ja bereits von 
einer Novelle. Auf die Anfrage des Redners, 
wann dieſe Novelle kommen werde, blieben die 
Regierungsvertreter die Antwort ſchuldig. Abg. 
Richter kritiſierte dann ſerner die von den Abgg. 
Speck und Frhr. Heyl zu Herrnsheim eingebrachten 
Reſolutionen, betreffend Kündigung der 
Meiſtbegünſtigungs verträge, und be 
tonte die Schwierigkeiten, auf grund eines 
Tarifes, wie ihn die Kommiſſion hergeſtellt habe, 
zu Handels verträgen zu gelangen. Redner 
ironiſierte ferner die Erklärung des Reichskanzlers 
und wies darauf hin, daß die Erhöhung des 
Braugerſtenzolles die deutſche Bierproduktion 
ſchwer ſchädigen werde. Bei Gelegenheit ſpäterer 
Verhandlungen über die Handelsverträge würden 
wohl wieder die Rollen vertauſcht fein, und viel: 
leicht würde dann die Regierung ſelber wieder 
die Sozialdemokraten um Hilfe bitten müſſen. 
Charakteriſtiſch ſei, daß unter dem Miniſterium 
Bülow Hammerftein bei den Wahlen alle 
Regierungsorgane zu gunſten der 
Agrarier wirkten. Während Fürſt Bismarck 
ſeinerzeit in den Volkswirtsſchaftsrat wenigſtens 
einige Werkführer berufen habe, habe man 
diesmal beim Zolltarif die Arbeiter 
überhaupt nicht gefragt. Redner nahm 
im Anſchluß hieran Bezug auf die letzte Rede 
des Kaiſers in Breslau und betonte, daß, wenn 
man Arbeitervertreter, die nicht Sozialdemokraten 
wären, in den Reichstag haben wolle, unbedingt 
Diäten eingeführt werden müßten. Richter 
ſchloß mit der Erklärung, daß er die Vorlage 
nicht als eine rettende, ſondern als eine unheil⸗ 
volle That bezeichnen müſſe. 

Ferner ſprachen C. Haußmann (fdd. Vpt.), 


auf der Rechten heftiges Ziſchen erntete. 
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der den Tarif als Aus fluß eines Komplotts 
zwiſchen Regierung, Großgrundbeſitz und Groß⸗ 
induſtrie charakteriſierte; Molkenbuhr (Soz.), 
der den Tarif eine Aufreizung zum Klaſſenhaß 
nannte und ihn als prächtigen Agitationsſtoff 
für feine Partei begrüßte; und Dr. Barth (ff. 
Vgg.), der noch einmal in leidenſchaftlicher Weiſe 
das Vorgehen der Mehrheit als Rechts- und 
Verfaſſungsbruch ſchilderte, woran der Reichs⸗ 
kanzler mitſchuldig fei, und der für feine Auz- 
führungen auf der Linken ſtürmiſchen Beifall und 
Sie 
veranlaßten auch den Grafen Bülow, noch ein⸗ 
mal das Wort zu ergreifen. Er wies die 
formelle Verantwortung für den Antrag 
Kardorff zurück, billigte dieſen aber, 
und ſprach die Anſicht aus, daß der Tarif, wie 


er ſich geſtaltet habe, eine geeignete Grundlage 
für Handelsvertragsverhandlungen bilden werde 
Der Vorſitzende des Bundes der Landwirte, Frhr. 
v. Wangenheim, begründete für einen Teil 
der Konſervativen die Gegnerſchaft gegen den 
0 Ein Pole ſprach trotz mancher Bedenken 
‚dafür, 

mehrfach zu einer Pauſe zwang, begleitete dieſen 


Sobald die Runde der Redner herum war — 
die kleinen Parteigruppen wurden dabei nicht 
einmal berückſichtigt — flatterte auch ſchon der 
obligate Spahn'ſche Schluß antrag auf den 
Präſidentenplatz, der auch ſofort mit 206 gegen 
118 Stimmen angenommen wurde. Mit einem 
Schlage änderte ſich damit die bis dahin ver⸗ 
hältnismäßig friedliche Szenerie. Die äußerſte 
Linke geriet über dieſe Mundtotmachung in Wut 
und kam ſofort mit ihren Gegenſchlägen. Ihre 
Anträge, die Poſitionen des Tarifs jetzt einzeln 
zu beraten und den ganzen Tarif zur Verleſung 
zu bringen, wurden aber nach kurzen, ſehr leiden⸗ 
ſchaftlichen Erörterungen, wobei die lex Gröber 
der Mehrheit zuſtatten kam, abgelehnt. Darauf 
wurde in die Spezialdiskuſſion eingetreten 
und zunächſt 8 1 zur Debatte geſtellt, der bes 
kanntlich den Antrag Kardorff mit dem geſamten 
Tarif in fió ſchließt. Nachdem Abg. Nö fide- 
Deſſau heftig gegen den Kompromiß polemiſiert 
und namentlich gegen den Angelpunkt desſelben, 
den erhöhten Gerſtenzoll, im Intereſſe der kleinen 
Brauereien, die geradezu ruiniert würden, proteſtiert 
hatte, ſah man, daß Herr Spahn ſeinen Schluß⸗ 
antrag bereits wieder fertig hatte. Aber er hielt 
ihn noch zurück, um, wohl aus einem Gefühl der 
Dankbarkeit gegen die um Richter, noch Herrn 
Augſt zu Worte kommen zu laſſen. Der Präſident 
aber erteilte das Wort Herrn — Antrick 
(ſoz.), der fih durch Dauerreden bereits bekannt 
gemacht hat! Es hatte auf einer Seite — bei 
Herrn Spahn oder beim Präſidenten — ein 
Mißverſtändnis vorgelegen, über das nun die 
Mehrheit höchſt betrübt war. Und es ſollte ſich 
ſehr ſchnell zeigen, daß ſie zu dieſer Betrübnis 
alle Urſache hatte. 

Mit der Worterteilung an Herrn Antrick, 
feines Zeichens ein einfacher Berliner Bigarren- 
händler, begann eine Epiſode in unferer 
parlamentariſchen Geſchichte, der nichts bisher 
Geſchehenes an die Seite geſtellt werden kann. 
herr Antrick ſprach nämlich ununterbrochen 
8 Stunden lang, von ½5 Uhr nachmittags 
bis ½ 1 Uhr nachts! Es it das eme ganz 
unglaubliche Leiſtung, die ſelbſt die berühmte 
12jtündige Rede des Dr. Lecher im Wiener 
Reichsrat übertrifft, da dieſer zu einer ganzen 
Anzahl von Pauſen Gelegenheit hatte. Dabei 
muß anerkannt werden, daß die Rede, welche die 
bisher längſte, die 4½ſtündige des Herrn Stadt- 
hagen, um faſt das Doppelte übertrifft, inhaltlich 
durchaus nicht wertlos war und daß 
auch die Form des Vortrages bi? 
zuletzt als recht anſprechend be⸗ 
zeichnet werden muß. Freilich ſchonte der 
Redner erklärlicherweiße von Anfang an ſeine 
Stimmmittel, aber er war bis zum Ende 
klar und deutlich verſtändlich. Und 
Stoff hatte er ja überreichlich, genug, um noch 
10 Mal ſo lange zu reden! Stand doch der 
ganze Zolltarif mit feinen 946 Poſitionen zun 
Diskuſſion und füllen 946 Minuten ja ſchon 
einen Zeitraum, der doppelt ſo lang iſt wie der 
von Antricks Rede. Dieſe hatte natürlich den 
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Zweck, die Vertagung der Sitzung zu erzwingen 
vor der Erledigung des Geſetzes. Etwa um 
8 Uhr, alſo nach 3 ½ſtündiger Dauer der Rede, 
verbreitete ſich das Gerücht zur Linken hinüber, 
Spahn hätte ſich bereit erklärt, die Vertagung 
auf Montag zu beantragen, wenn Antrick nun 
aufhören wolle; und ich glaube, daß das zutraf. 
Die Sozialdemokraten trauten dem aber nicht 
und veranlaßten ihren Redner, auszuharren — 
auszuharren bis Mitternacht, da ſie hofften, daß 
dann, wegen des Sonntags, die Sitzung abge⸗ 
brochen werden würde. Alſo Antrick ſprach weiter, 
8 Stunden lang, bis nach Mitternacht. Seine 


Genoſſen waren natürlich begeiſtert, die Stimmung 
der Mehrheit ſchwankte 


fortwährend zwiſchen 
Wut und Beluſtigung hin und her. Eine 
Reihe humoriſtiſcher Zwiſchenfälle 
brachte zuweilen eine erwünſchte Abwechſelung 
im das ewige Einerlei. Wenn Antrick mit einem 
Punkte fertig war, packte er das gebrauchte 
Material umſtändlich zuſammen, ſo daß die 
Schriftführer glaubten, er wolle ſchließen und die 
Klingeln rührten. Wenn dann die Abgeordneten 
ſcharenweiſe aus der Reſtauration in den Saal 
geſtrömt kamen, holte er ein neues Aktenſtück 
hervor und ſprach ruhig weiter, die meiſten Zu⸗ 
hörer ſofort wieder in die Flucht treibend. 
Mehrere Mitglieder der Mehrheit gingen auf 
die Tribüne, um ſich das vorbereitete Material 
des Redners anzuſehen und rangen dann Ders 
zweifelt die Hände. Während de Rede 
wurden auf Anordnung des Grafen Walleſtrem 
die abgebrannten Kohlenſafte der 
elektriſchen Lampen ausgewechſelt, 
eine Arbeit, die das Intereſſe der meiſten Abge⸗ 
ordneten in viel höherem Grade erregte als die 
Ausführungen des Herrn Antrick. Zum alge- 
meinen Gaudium ließ ſich Herr Schlumberger 
(nl) ſogar von einer Lampe ein Stück 
in die Höhe ziehen. 


In den Wandelhallen promenierte man, 
plauderte man, rauchte man. Der Schlußſtein 
des Hauſes in der Mittelhalle iſt mit Aſche und 
Zigarrenreſten bedeckt. Die Foyers ſind in 
improviſierte Nachtlager verwandelt. 
Schlechte und gute Witze fliegen maſſenhaft 
umher. In den Reſtaurants war vorüber⸗ 
gehend infolge der ſtarken Nachfrage das Bier 
ausgegangen; man holte Weißbier heran. 
Der Wirt machte glänzende Geſchäſte. — 


Die gewaltige Leiſtung Antricks hatte nicht 
den gewünſchten Erfolg! Sie hatte die Mehr⸗ 
heit im Gegenteil zu einer verbiſſenen Ent 
ſchloſſenheit angeſtachelt. Als einzig mögliche 
Antwort auf dieſe Herausforberung betrachteten 
die Führer der Majorität die Durchſetzung des 
Geſetzes noch in derſelben Sitzung. Sie 
kümmerten ſich nicht mehr um die vorgerückte 
Stunde, um den Sonntag, um die Erſchöpfung 
der Diener und Stenographen, um die Rechte 
der Minorität, jetzt war jedes Mittel recht, um 
zum Ziele zu gelangen Und nun ging es in 
der That Schlag auf Schlag: Schluß der 
Diskuſſion; Uebergang zur Tages- 
ordnung über alle Abänderungsanträge; Ver- 
weigerung des Worts zur Geſchäfts⸗ 
ordnung durch die Präſidenten; Annahme 
des 81; Verbindung der Diskuſſion 
über fämtliche übrigen Paragraphen 
des Geſetzes, worüber ein wahres Wutgeheul 
auf der Linken entſteht; Rede des Abg. 
Gamp (Rp.) zu den ganzen Dutzend von 
Paragraphen von etwa einer Minute Dauer; 
erneuter Schluß der Diskuſſion, der einen 
empörten Aufſchrei und einen Hagel 
von Pfuireden links austöſt; wiederum 
Uebergang zur Tagesordnung über alle 
Anträge; 14 namentliche Abſtimmungen 
über die Paragraphen; und ſchließlich Annahme 
des geſamten Solltarifgejeges mit 202 gegen 
100 Stimmen! 

In 4 Stunden hatte die Mehrheit ohne 
einen Seitenſprung, ohne jede Konzeſſion an die 
teilweiſe faſt in einen Zuſtand der Raſerei ge⸗ 
ratene Oppoſition dieſes Programm abgewickelt; 
ohne die lexes Aichbichler und Gröber hätte es 
Tage lang gedauert. 


Das Reſultat der Erledigung des Zolltarifs 
wurd von der Mehrheit mit brauſenden 
Bravo» und Hurrarufen begrüßt, von der 
Sinken mit Aeußerungen gewal⸗ 
tigfter Entrüſt ung aufgenommen. Der 
Kanzler und Graf Poſadowsky, die 
bis zuletzt ausgeharrt hatten, wurden ſeitens 
vieler Mitglieder der Mehrheit lebhaft be⸗ 
glückwünſcht. Der große Kampf um den 
Zolltarif iſt ausgekämpft; jetzt kommt der 
Kampf um die Handelsverträge! 

Nächſte Sitzung 13. Januar. 


gefordert wird, wirkſame Reformen in] „Topaze“ begangenen Uebergriffe keine Genug⸗ zwei Pfahlziehwagen, die auf Unterwagen 
Macedonien einzuführen. Gleichzeitig werden] thuuug gegeben werde. ſtanden, war die Kette eines Wagens geriſſen, 
darin Bulgarien und Serbien vor weiteren Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, hat der infolgedeſſen der Wagen aus den Schienen gen 
Agitationen auf türkiſchem Gebiet gewarnt. Kreuzer „Carlo Alberto“ Befehl erhalten, ſchleudert wurde, den zweiten Ziehwagen mitriß 
Frankreich. fih eventuell zur Ausreiſe nach Venezuela bereit] und mit einem Ende in die Baugrube ſtürzte. 
Präſident Loubet verlieh dem zum zu halten, um dort die italieniſchen An den Pfahlziehwagen waren je fünf Arbeiter 
deutſchen Geſandten im Haag ernannten Staats angehörigen zu ſchützen und bei den Winden beſchäſtigt. Der Arbeiter 
früheren Botſchaftsſekretär von Schlözer das ſihre bereits ſeit langer Zeit erhobenen Anſprüche Ferdinand Müller wurde getötet, der Arbeiter 
Großoffizierkreuz der Ehrenlegion. zu unterſtützen. Der italieniſche kleine Kreuzer Schönwald aus Ponarth und der Arbeiter 
Italien. „Elba“, welcher den Kreuzer „Pualia“ in den] Rautenberg ſchwer verletzt. 
Der Papit empfing am Sonnabend den ſchineſiſchen Gewäſſern ablöſen ſollte, erhielt den Inſterburg, 14. Dezember. Ein raffi- > 
deutſchen Geſandten in Peking, Mumm von Befehl, jo bald als möglich nach Venezuelaſnierter Betrug wurde am Montag auf dem 
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Schwarzenſtein, und wohnte dann mit sämtlichen] in See zu gehen. hieſigen Poſtamte ausgeführt. Die für die Firma 
Deutſches Reich. Kardinälen der Adventspredigt bei. — n | SVG u. Co. hier eingehenden Poſtſen dungen 
Die Annahme des Zolltarifes England. Provinzielles. werden in einem Boftfache, wie dieſes bei größeren 


Die Burengenerale Botha und è Firmen üblich, aufbewahrt und durch Angeſtellte 
Delarey find von London nach Süd-|, kom Banden Ei un late abgeholt. Am Sonntag, den 7. d. M., wurden | 
afrika abgereiſt. Sie haben vorher ein für Bee ee Kreife Thorn, Culm 35 Briefen ſtatt. einige Zeitungen abgeholt. Am Tage darauf 
Manifeſt aufgeſetzt und ihrem Sekretär Brebner [Nach Kenntnisnahme des Protokolls über die lepte gingen 2 Poſtanweiſungen über 50 und 150 M. | 
im Haag überſandt, der es gleichzeitig der Preſſe] Sitzung erfolgte die Rechnungslegung. Die Einnahme für die Firma ein. Dieſe wurden zuſammen mit | 
aller Länder übermitteln wird, ſobald die Ge⸗ e de r e anoen den Tageszeitungen von einer bis jetzt uner⸗ | 
neräle England verlaſſen haben. ſind 6 use wurden 7 Mitglieder. Der Serem mittelten Berion in Empfang genommen und 

Eine Militäraffäre wird aus England | zählt gegenwärtig 101 mit vollen Beiträgen und 104 nach einiger Zeit die Beträge mit Quittungsver⸗ 
gemeldet. Unteroffizier Leonard bei dem nenge- mit halben Beiträgen zahlende Mitglieder. Als Schrift- merk Th. Mayfahrt u. Co. Sklower abgehoben. 3 
bildeten proviſoriſchen Dragoner⸗Regiment wurde Be: dan ee: a 15 ig des Man kann nach der Schrift nur annehmen, daß 
degradiert, weil er in einem Schreiben an den ee PADNA das Sterbegeld für die 55 von 75 (ein Laufburſche den Betrug verübt hat, welcher 
griegsminiſter dieſen auf gewiſſe Uebelſtände auf-| auf 100 Mt. und für den Mann von 150 auf 200 Mk. die Unterſchrift der Firma gekannt hat. 
merkſam machte. Der „Poſt“ wird dazu aus zu erhöhen. — Die katholiſche Knabenſchule Inowrazlaw, 14. Dezember. Durch die 
London gemeldet: Man glaubt, daß die Ber- | Wurde Picie e e Berliner Kriminalpolizei wurde ein Deſerteur 
öffentlichung ſämtlicher Thatſachen ſkandalöſe fertige CANNE inge fertig hergeſtelt, er bat eine der 2. Komp. des Inf. Rats aus Inowrazlaw 
Dinge zu Tage fördern werde. Wie verlautet, Höhe von 16,50 Metern und ftelt ein vierſtöckiges feſtgenommen. Der Deſerteur, der ſich bereits 
beträgt die Zahl der ſeit Bildung des Regiments Gebäude dar. in Unterfuchungshaft im Militärgefängnis befindet, 
Deſertierten mehrere hundert. Zahlreiche Re-] Culmſee, 14. Dezember. Gemäß $ 2, Ab⸗ hatte aus der Reſerviſtenkoſſe, die er verwaltet 
gimentsmitglieder wurden vor das Kriegsgericht ſatz 3 und $ 38 des Statuts für die weſtpe.] hat, einen Betrag von 250 Mk. unterſchlagen ) 
geſtellt, fo unlängft an einem einzigen Tage nicht Handwerks kammer vom 16. Auguſt und mit dieſer Summe die Flucht ergriffen. | 
weniger als 24 Soldaten, welche verſchiedener | 1899 bat demnächſt die Ergänzungswahl für diej Bromberg, 13. Dezember. In der geſtrigen 
Vergehen beſchuldigt wurden. Im Durchſchnitt zum erſtenmale ausgeloſten Mitglieder der Hand⸗][Magiſtratsſitzung gelangte ein Schreiben 
ift jeder Soldat des Regiments bereits zweimal werkskammer und des Geſellenausſchuſſes der des Magiſtrats zur Verleſung, das die Ecrich? 
beſtraft. letzteren nebit deren Erſatzmännern ſtaltzufinden. tung einer landwirtſchaftlichen Hoch⸗ 

Afrika. Die Verzeichniſſe der wahlberechtigten Handwerkere || hule und die ſeitens bes Staats geſtellten | 

Der tolle Mullah lebt! Aus Ber- innungen und der Geſellenausſchüſſe liegen in] Bedingungen betraf. Letzlere find vom Magistrat 
bera wird gemeldet: Der Mullah hat ein dem Bureau der Polizeiverwaltung zu Culm⸗ angenommen worden uud follen kontraktlich feft- P 
zweites herausforderndes S hrei- fee in der Zeit vom 15, bis 23. Dezember gelegt werden. Es ſoll dieſerhalb am Montag 
ben an die Engländer abgeſandt, in d. J. während der Dienſtſtunden zur Emſicht eine außerordentliche Stadtver⸗ r 
welchem er auf die Notwendigkeit des Friedens⸗ aus. — Auf dem Felde und im Walde Lulkau, ordnetenſitzung ftattfinden, in der dieſe 
ſchluſſes hinweiſt, aber die Abtretung eines ſo ie auf dem Felde von Oſtaszewo, Wytrem⸗ Angelegenheit erledigt werden ſoll. Die Ant⸗ \ 
Hafens an der nördlichen Küſte, die Anerkennung bowitz und Alleenhof und dem Walde Papau wort fol bis Dienstag in den Händen des Miniſters 
ſeiner Einflußſphäre und die Beſeitigung der Er- wird vom 15. Dezember 1902 bis 15. März fein, wenn die für die Howicule erforderlichen 
ſchwerung der Waſſer⸗Einfuhr verlangt und fich | 1903 von den Jagdberechtigten zur Vertilgung | Summen noch in den nächſten Etat eingeſtellt 
der Leichtigkeit rühmt, mit welcher er ſich Feuer⸗ von Raubzeug Gift gelegt werden. werden foden. 6 
waffen zu verſchaffen vermöge. Briefen, 14. Dezember. In der letzten Crone a. B., 14. Dezember. Am Mittwoch 
— ——..t.rvrvrvrvrðv¼v —Situng der Stadtvertretung wurde be- abend entgleiſte durch Herausſpringen des 

der Konflikt mit venezuela ſchloſſen, die Alterszulagen der Volksſchullehrer[Tenders, der hier um 4 Uhr nachmittaas nach ] 
x auf 140 Mark zu erhöhen. — Der Vorftand des Bromberg abgelaſſene Kleinbahnzug zwilgen 

Eine Antwort auf das Ultimatum] Vaterländiſchen Kreis ⸗Frauenvereins beſchloß in Mühlthal und Oplawitz. Der von Biomoerg 
it nach einem am Sonnabend in Berlin ein- ſeiner geſtrigen Sitzung, von dem auf 2070 Mk. hier 8,45 abends fällige Zug lief aus dieſen 
gegangenen Telegramm des deutſchen Geſchäfts⸗ feſtgeſtellten Ertrage des Weihnachtbazars 735 Mk.] Anlaffe erft mit 4 Stunden Verſpätung ein. E. 
trägers v. Pilgrim aus Port of Spain vom ſogleich an würdige Arme im Kreiſe zu verteilen pelplin, 14. Dezember. Feuers gefahr 
Mittwoch an dieſem Tage vom Präſidenten bedrohte Freitag früh unſeren Ort. Die 
Caſtio zugegangen. Die Antwort iſt vom Reinigungsmaſchine im Kornhauſe hatte ſich ent⸗ 
Dienstag datiert und lehnt alle Punkte 
des am Sonntag überreichten Ulti- 
matums ab. 


im Reichstage hat für die beteiligten Miniſter 
einen Ordensregen zur Folge gehabt. Der 
Reichskanzler und Gräfin v. Bülow waren geſtern 
zum Frühſtück bei dem Kaiſerpaar geladen. Der 
Kaiſer überreichte hierbei dem Grafen von 
Bülow die Kettedes Hohenzollern⸗ 
Ordens. — Dem Staatsſekretär des Innern 
Grafen v. Poſadowsky veilieh der Kaifer 
die Kette zum Großkreuz des Roten Adler⸗ 
Ordens, dem Staatsſckretär des Reichsſchatz⸗ 
amtes Frhrn. v. Thielmann den Roten 
Adler⸗Orden 1. Kl. und dem Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amtes Frhin von Richthofen 
den Königlichen Kronenorden 1. Klaſſe. 

Im Befinden des Königs Georg 
von Sach ſen iſt eine erfreuliche Beſſerung 
eingetreten. Die Körperwärme iſt normal. Die 
katar aliſchenErſcheinungen find faſt verſchwunden. 

Kaifer Franz Joſef hat dem Reihs- 
kanzler Grafen v. Bülow in Anerkennung 
feiner Verdienſte um die Erneuerung des Drei- 
bundes ſein Bildnis verliehen. 

Der König von Sachſen hat an den 
Reichskanzler Grafen von Bülow das folgende 
Telegramm gerichtet: 

„Euere Exzellenz beglückwünſche ich 
herzlichſt zur Annahme der Tarifvor⸗ 
lage und zu dem hierbei von Ihnen erzielten 
großen Erfolg. Georg.“ 

Der preußiſche Landtag iſt nicht 
zum 8. Januar, ſondern zum 13. Januar 
einberufen worden. 

Der engere Vorſtand des Bundes 
der Landwirte, unterzeichnet v. Wangenheim, 
Röſicke, Dr. Hahn, hat an die Wahlkreis⸗ und 
Bezirksvorſitzenden ein Rundſchreiben ge 
richtet, in dem fih der Bundesvorſtand ſtellt, 
als wolle er gegen die Konſervativen 
den Bannſtrahl ſchleudern. In fettem 
Druckſatz heißt es in dem Rundſchreiben: „Der 
Bund der Landwirte muß auf ein weiteres 
Zuſammengehen mit denjenigen politiſchen 
Parteien und Abgeordneten verzichten, welche 
ſeine wichtigſten Ziele durch Annahme des 
Antrages Kardorff preisgeben. Es wäre 
richtiger, den Bund der Landwirte aufzulöſen, 
als immer wieder fih in nutzloſer Arbei 
aufzureiben, nur um im entſcheidenden 
Moment alles preiszugeben, was man erſtrebt 
hat, weil eine geſchickte Agitation es verfteht, 
plötzlich das Ziel des Kampfes zu verrücken.“ 
Der Bundesvorſtand bezichtigt die Agrarier, die 
für den Antrag Kardorff ſtimmen, direkt des 
Verrates. Es heißt nämlich in dem Schreiben: 
„Nicht wir, die wir gegen dieſen Antrag 
Kardorff ſtimmen, „lafen das deutſche Bater- 
land in ſchwerer Stunde ſchmählich in Stich“, 
wie vor einigen Tagen die „Kreuzzeitung“ behauptet 
hat, ſondern diejenigen thun es, die gegen ihre ſeit 
zehn Jahren ſelbſt vertretene wirtſchaftspolitiſche 
Ueberzeugung nun einer Regierungsvorlage zu: 
ſtimmen, die eine dauernde Schwächung des 
Bauernſtandes und des Mittelſtandes in Stadt 
und Land bedingen würde.“ — Dieſer Bruch 
mit den Konſervativen wird wohl nie eintreten, 
denn die Herrſchaften find zu ſehr aufeinander an- 
gewieſen. 

Reichstags⸗Erſatzwahl im Wahl- 
kreiſe Liegnitz-Haynau— Goldberg. 
Nach dem nunmehr vorliegenden Reſultate 
erhielten: Pohl (fi. Vp.) 7576 Stimmen, 
Bruhn (Soz) 6473, Röhrig (konſ.) 6300 
Stimmen. Es iſt Stichwahl zwiſchen Bruhn 
und Pohl erforderlich. 

Graf Pückler hielt am Freitag in Berlin 
wieder einen Vortrag. Die Verſammlung wurde 
von den Sozialdemokraten ge⸗ 
ſprengt. Als er die Sozialdemokraten auf- 
forderte, die Juden aus ihren Reihen hinaus⸗ 
zuwerfen und patriotiſche, wackere Männer zu 
werden, erhob ſich ein großer Lärm, der ſich 
nach Beendigung der Rede des Grafen Pückler 
derart verſtärkte, daß weitere Redner nicht zum 
Wort kommen konnten und die Verſammlung 
geſchloſſen werden mußte. 

Ueber die Legung eines neuen 
deutſchen Kabels glaubt der „Daily 
Telegraph“ berichten zu können: Deutſchland 
plane die Legung eines Kabels zwiſchen den 
Azoren und Holländiſch⸗Guyana, um 
in Kriegszeiten nicht von den engliſchen Drähten 
abhängig zu ſein. 


— — . — 


und 100 Mk. dem Herrn Studiendirektor Gennrich 
in Dembowalonka als Beitrag zu den erſten 
Einrichtungskoſten der daſelbſt zu errichtenden 
Diakoniſſenſtation zu überweiſen. 

Gollub, 14. Dezember. Nachdem am Mon⸗ 
tag die Schulen wieder eröffnet waren, mußten ſie 
Freitag wie der geſchloſſen werden, da bei 
dem Schuldiener, welcher im Schulhauſe wohnt, 
und in der nächſten Umgebung die Diphteritis 
wieder heftig ausgebrochen iſt. Viele Opfer hat 
die Krankheit ſchon gefordert. 

Cuim, 14. Dezember. Um die Pferde⸗ 
zucht im Vereinsbezirk zu heben, hatte der 
Verein Podwitz⸗Lunau bei der Landwirtſchaſts⸗ 
kammer Gewährung einer Subvention zur Ver⸗ 
anſtaltung einer Füllenſchau beantragt. 
Nachdem die Angelegenheit in der letzten Sitzung 
der Pferdezuchtſektion verhandelt worden iſt, wurde 
ein Subvention von 200 Mark zugeſagt. 
Wünſchenswert wäre es, wenn mit der Füllenſchau 
auch eine Stutenſchau verbunden würde. Es iſt 
angeregt worden, dieſem Gedanken an maßgebender 
Stelle näher zu treten. 

Marienburg, 14. Dezember. In der geſtern 
abgehaltenen Vorſtandsſitzunz der Weft- 
preußiſchen Herdbuchgeſellſchaft 
wurde beſchloſſen, die nächſte Herdbuch⸗Auklion 
fm März in Danzig abzuhalten. 

dirſchau, 14. Dezember. Am 30. d. Mts. 
findet auf dem Bureau der Königlichen Waſſer⸗ 
Bauinſpektion hierſelbſt die Verpachtung der Er⸗ 
hebung der Brückengeldes an unſerer 
alten Weichſelbrücke ſtatt. Trotz wiederholter 
Petitionen, die ſeit ca. 30 Jahren ſeitens der 
Städte Dirſchau, Neuteich, Tiegenhof, Marien⸗ 
burg und der geſamten Bewohnerſchaft des 
Marienburger Werders in das Werk geſetzt 
wurden, fällt dieſe läſtige Verkehrsabgabe nicht. 
Die Erhebung des Brückengeldes an der 


zündet. Im Kornhauſe lagern ungefähr 30 000 
Zentner Getreide. Das Feuer wurde rechtzeitig 
bemerkt und unterdrückt. Der Betrieb ift durch 
den Brand nicht geſtört worden. 


— — . — — — 


Lokales. 
Thorn, den 15. Dezember 1992. 
Tägliche Erinnerungen. 
16. Dezember 1742. Fürſt Blücher geb. (Roſtock). 
1770. L. von Beethoven geb. (Bonn). 


1856. Wilhelm Grimm 1 5 
1878. Karl Gutzkow + (Frankfurt a. M.) 


— herr Landrat von Schwerin ift geſtern 
nachmittag 4 Uhr mit dem D-gug von ſeiner | 
Amerikareiſe, die er Mitte Auguſt angetreten hat, 
wieder hier eingetroffen und hat am 
heutigen Montag die Dienſtgeſchäfte bereits 
wieder übernommen. Am Freitag abend war er 
in Hamburg gelandet. Aus Anlaß der Ankunft 

des Herrn Landrates war geſtern abend das 
Landratsamt illuminiert, ferner iſt der Eingang 

zur Wohnung des Herrn Landrates mit Guir- 
landen geſchmückt. f 

— perſonalien. Oberbürgermeiſter Bender 
in Breslau, vormals in Thorn, iſt auf 
eine fernere Amtsdauer von 12 Jahren be⸗ 
ſtätigt worden. Dem Landgerichtsdierektor 
Muntau in Allenſtein ift der Charakter als Ge- 
heimer Juſtizrat verliehen. Der Gerichtsaſſeſſor 
Dr. Eduard Heymann in Danzig iſt zur Rechtsan⸗ 
waltſchaft übergetreten. Der Referendar Arno 
Rauſcher aus Elbing ift zum Gerichtsaſſeſſor er⸗ 
nannt worden. 

— perſonalien aus dem Kreife. Für den 
neugegründeten Schulverband Neudorf ſind der 
Gaſtwirt Carl Zimmermann und der Beſitzer⸗ 
Felix Szczepanowekt in Neudorf zu Schulvor⸗ 
ſtehern beſtätigt, der Beſitzer Ernſt Manke in 
Amthal it zum Schulvorſteher für den Schul⸗ 
verband Scharnau⸗Amthal, der Kaſerneninſpektor h, 
Monsler zum Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für den 
Gutsbezirk Fuß- Artillerie⸗Schießplatz Thorn, der“ 
Beſitzer Johann Piaſecki aus Ottlotſchin ift als 
Schöffe für die Gemeinde Oitlotſchin und der 
Beſitzer Ludwig Szydlowski aus Mlynietz als 
Schöffen für die Gemeinde Mlynietz beſtätigt 
worden. 


Das Schickſal des Caſtroſchen Vorſchlages, 
daß die Vereinigten Staaten in dem Srreite 
zwiſchen ihm und den Regierungen von 
Deutſchland und England vermitteln möchten 
und daß hierfür die Form eines ſchiedsgericht⸗ 
lichen Verfahrens gewählt werde, tft no ch 
ganz unklar. Zunächſt iſt der Vorſchlag an 
den amtlichen Stellen in Berlin und 
London noch immer nicht bekannt ge⸗ 
worden. In Amerika verſpricht man ſich nicht 
viel davon. Man bezweifelt in den Regierungs⸗ 
freifen zu Waſhington die Aufrichtigkeit 
des Schiedsgerichtsvorſchlags des Präſidenten 
Caſtro. Er benutze vielleicht die Gelegenheit, 
um eigene Auſprüche, jo die gegen die Orniko⸗ 
Steamſhip⸗Company, vorzubringen. 

Eine Vermittelung zur friedlichen Beilegung 
des Streites, wobei die Schiedsgerichtsfrage aus 
dem Spiele bliebe, würde Präſident Rooſevelt 
nach einem Waſhingtoner Telegramm dei 
„Times“ korrekter Weiſe nur dann zu übernehmen 
geneigt ſein, wenn er darum von Deutſchland 
und England angegangen würde. 

Der engliſche . „Charybdis“ mit 
dem Kommodore des Geſchwaders an Bord, ſo⸗ 
wie die deutſchen Kriegsſchiffe „Vineta“ und 
„Stoſch“ trafen Freitag früh vor La Guaira 
ein und nahmen beherrſchende Stellungen in 
Schlachtlinie ein. Den dort eingetroffenen 
Handelsſchiffen wurde nicht geſtattet, in den Hafen 
einzulaufen. Die Zollbehörden lehnten es ab, 
den Leichterſchiffen zu geſtatten, die Kauffahrtei- 
chiffe zu entladen, außer wenn die Schiffe in 
den Hafen hineinkommen. ie Regierung 
at die geſamte Munition aus den Feſtungen 
ort. ; 

Das deutſche Kriegsſchiff „Vineta“ hat 
das venezolaniſche Kanonenboot „Reſtau⸗ 
rador“ genommen, als dieſes Guanta 
verließ. 

Das engliſche Kriegsſchiff „Charybdis“ 
und der deutſche Kreuzer „Vineta“ ſind in 
Puerto Cabello angekommen. Sonnabend 
morgen ſtattete der Kapitän des engliſchen 


in Ogonken gefunden. Um ſich zu wärmen, be⸗ 
nutzte fie den als Erwärmungsmittel noch viel- 
fah gebräuchlichen Kohleutopf. Infolge des 
Kohlendunſtes fiel ſie betäubt vom Stuhl, wobei 
der Kohlentopf umfiel. Die glühenden Kohlen 
ſetzten ihre Kleider in Brand. Am nächſten 
morgen fand man die Frau, mit Brandwunden 


Ausland. Dampfers „Topaze“ dem Kapitän der „Charybdis“ bedeckt, als Leiche auf. — Alle mit dem portoablöſungsvermert i 
einen Beſuch ab, welch letzterer Marinefoldaten| Königsberg, 14. Dezember. Durch den verſehenen ſtaatlichen poſtſendungen foler 
Rußland. : zum Schutz der „Topaze“ entſandte und mit|Umfturg einer Ramme wurden geſtern nach einer im amtlichen Blatt des vice f 


Die ruſſiſche Regierung veröffent- 


Beſchießung des Forts und Boll- 
licht ein Kommuniqué, in dem die Türkei auf- 1 5 


poſtamts veröffentlichten Verfügung behufs Feſt 
hauſes drohte, wenn für die gegen die 


beim Neubau der Kaimauer auf dem Aſchhofe i l 
ftellung der von der preußiſchen Regierung zu 


mehrere Arbeiter begraben. Von 


A- „2 


— 


zahlenden Porto⸗Pauſchalſumme vom 1. Januar 
bis zum 31. Dezember 1903 mit beſonderen 
Zählmarken beklebt werden. Die Zählmarken 
werden in Größe, Farbe und Ausführung gleich 
den Briefmarken zu 2, 3, 5, 10, 20, 25, 40 
und 50 Pfennig hergeſtellt, tragen jedoch im 
Mittelfelde ſtatt des Bildes der Germania die 
Inſchrift: „Frei durch Ablöſung Nr. 21.“ 


— Umtaufh der Invalidenkarten. Da 
die Invalidenkarten vom Tage der Ausſtellung ab 
nur zwei Jahre giltig ſind, ſo müſſen die im 
Jahre 1900 ausgeſtellten Karten noch in 
dieſem Jahre umgetauſcht werden. 

y. der Lehrerverein hielt am Sonnabend im kleinen 
Schützenhausſaale eine Generalverſammlung ab. Der 
Vorſitzende, Mittelſchullehrer Dreyec, erſtattete den 
Jahresbericht. Er erklärte, daß dieſe 15. General⸗ 
verſammlung die letzte ſei, die zu leiten er die Ehre habe, 
da er ſich gezwungen ſehe, wegen zu großer Arbeitslaſt 
eine Wiederwahl abzulehnen. Auch die anderen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder erklärten, eine Wiederwahl nicht mehr 
annehmen zu wollen, jo daß der Verein vor der Aufgabe 
ſteht, einen ganz neuen Vorſtand zu wählen. Im ver⸗ 
floſſenen Geſchäftsjahre ſind in jeder Sitzung Vorträge 
gehalten worden. Die Mitgliederzahl beträgt 61. Nach 
dem Kaſſenbericht, den der Kaſſierer Luckau erſtattete, 
betrug die Einnahme des Jahres 176 Mk., die Ausgabe 
165,33 Mk. Außerdem iſt ein Vereinsvermögen von 
116,41 Mk. auf der ſtädtiſchen Sparkaſſe vorhanden. 
Der Kaſſierer wurde entlaſtet. Die Vorſtandswahl hatte 
folgendes Ergebnis: Mittelſchullehrer Luben ow 
1. Vorſitzender, Hauptlehrer Schwarz⸗Mocker 2. Bor- 
ſitzender, Mittelſchullehrer Jſakowski 1. Schriftführer, 
Lehrer Steffen 2. Schriftführer, Lehrer Radtke⸗ 
Mocker Kaſſierer und Rektor Spill Geſangsleiter. 
Lehrer Pleger widmete dem alten Vorſtande warme 
Worte der Anerkennung, während Mittelſchullehrer 
Pätzold dem neuen guten Erfolg wünſchte. Ein Antrag 
des Mittelſchullehrers Paul über die Zuſammenlegung 
der Bereinsbibliothek mit der ſtädtiſchen wurde für ſpäter 
zurückgelegt. Der neue Etat balanziert in Einnahme 
und Ausgabe mit 276,11 Mark. 

— Schülerkonzert. In der Aula des hieſigen 
Königlichen Gymnaſiums fand geſtern nachmittag 
von 5 Uhr an zum beſten des Unterſtützungs⸗ 
fonds für bedürftige Schüler eine muſikaliſch⸗ 
deklamatoriſche Abendunterhaltung 
ſtatt, zu der ſich die Eltern der Schüler und 
Freunde der Anſtalt in ſo großer Anzahl ein⸗ 
gefunden hatten, daß der Saal ausverkauft 
war. Das Programm war ein ſehr reichhaltiges 
und abwechslungsreiches. Zunächſt bot der zirka 
100 Köpfe zählende Schülerch or ein geiſtliches 
Lied „Heilig“ von Bortnianski, das ſehr beifällig 
aufgenommen wurde. Hierauf brachte das ca. 25 
Schüler zählende Schülerorcheſter den erſten 
Teil der D-dur-Sinfonie von Diabelli zum 
Vortrag, und zwar mit einer Präziſion, die Be- 
wunderung erregte. Das Schülerorcheſter trat 
mit dem geſtrigen Konzert das erſte Mal an die 
Oeffentlichkeit. Es ſteht ſeit Beginn des Winter⸗ 
halbjahres unter der Leitung des Geſanglehrers 
Fe Dorrn, der zugleich auch den Schüler⸗ 

r dirigiert. Nun, auf den geſtern erzielten 
Erſolg können Dirigent und Orcheſter mit Recht 
ſtolz ſein. Sie haben gezeigt, daß ſie etwas zu 
leiſten imſtande ſind. Auch die Sonate von 
Mazas und das Lied „Am Rhein“ wurden ſehr 
wacker geſpielt. Der Chor erfreute durch zwei 
weitere Geſänge: „Der Lindenbaum“ von Schubert 
und „Herbſtlied“ von Lewalter, die beide ſehr 
anſprachen. Die Glanznummern des Programms 
bildeten die beiden Chorwerke mit Orcheſter⸗ 
begleitung: „Dankgebet von Kremſer und 
„Zigeunerleben“ von Schumann, letzteres mit 
Sopran⸗, Alt⸗, Tenor- und Baßſoli und mit 
Bither- und Mandolinenbealeitung. Beide Werke 
wurden in vorzüglicher Weiſe ausgeführt und 


fanden den ſtürmiſchen Beifall der Zuhörer. Eine 


hübſche Abwechslung bot nach dem Schluß des 
erſten Teiles eine Anzahl Schüler⸗Deklamationen 
in lateiniſcher Sprache, und zwar trugen vor der 
Sextaner Carl Kirmes „Das Röslein”, der 
Quintaner Heinrich Hartung das Lied „Leiſe 
zieht durch mein Gemüte“, der Quintaner von 
Kries „Du biſt wie eine Blume“, der Quartaner 
Eitel Lindenburger „Wer nie ſein Brot 
mit Thränen aß“, der Unter⸗Tertianer Otto 
Reichel die „Loreley“ und der Ober⸗Tertianer 
Hans Tiſchbein „Aus der Jugendzeit“. Sämt⸗ 
liche Deklamationen wurden ſehr beifällig auf⸗ 
genommen. Gegen ½7 Uhr war die Aufführung 
zu Ende, die in allen ihren Teilen einen ſo 
glänzenden Verlauf nahm und der Anſtalt alle 
Ehte macht. 

— der Fahrplan Thorn Marienburg 
wird eine Verſammlung von Intereſſenten, be⸗ 
ſtehend aus Vertretern der Königl. Eiſenbahn⸗ 
behörde, der beteiligten Städte und Handels- 


kammern, am nächſlen Mittwoch in Graudenz 


7 


beſchäftigen. Von Thorn nehmen feitens der 


Stadt Herr Stadtrat Dietrich und ſeitens der 


Handelskammer die Herren Kommerzienrat 
Schwartz und Bankdirektor A ſch daran teil. 
Nach einer Anregung ſoll der Schnellzug 509, 
Abfahrt von Thorn nachmittags 4.13 vom 


Hauptbahnhofe, auf ſämtlichen Stationen halten 
und in Graudenz unterbrochen werden. Da dieſer 


dus außer dem Frühzuge, die einzige direkte 
erbindung mit Danzig bildet, ſo iſt mit allen 
Mitteln dahin zu wirken, daß der Zug fo weiter 
beſtehen bleibt. Es müßte gleichzeitig auch an⸗ 
ſtrebt werden, daß dieſer Zug noch direkten 
Anſchluß nach Elbing u. ſ. w. erhält. Daß die 
Verbindung auf der Strecke Thorn⸗Marienburg 
von vormittags 11 Uhr bis abends gegen 7 Uhr 
für die kleinen Stationen eine ungenügende iſt, 


; iſt eine Thatſache, die jeder anerkennen muß. 


— —— — — 


Seitens der Tiſenbahn⸗Verwaltung ift dieſem 
Uebelſtande auf der Strecke Thorn⸗Culmſee 
dadurch abgeholfen worden, daß der Güterzug 
mittags 1.22 ab Thorn, Perſonen auf allen 
Stationen bis Culmſee befördert. Sobald man 
dieſen Zug als gemiſchten Zug auf der ganzen 
Strecke einrichten würde, ſo würde mit ganz 
unerheblichen Koſten dem Uebelſtande abgeholfen 
ſein, für den Fall daß ſich die Eiſenbahn nicht 
m einen beſonderen Mittagszug entſchließen 
ſollte. 

— der geſtrige fog. filberne Sonntag hat 
den hieſigen Geſchäftsleuten leider wiederum nur 
ſchlechte Geſchäfte gebracht. Wie wir 
hören, ift in manchen Geſchäften noch nich! 
einmal Kupfer eingenommen worden, ſo daß 
von einem ſilbernen Sonntag erſt recht nicht 
die Rede ſein kann. Nun hoffentlich gleichen 
noch die nächſten Tage und der vielgerühmte 
goldene Sonntag den großen Ausfall aus. 
Zu wünſchen wäre es jedem Geſchäftsmanne! 

— die Allgemeine Ortskrankenkaſſe hielt 
geſtern mittag 12 Uhr eine Generalverſammlung 
im Muſeum ab. Der Vorſitzende, Herr Kauf- 
mann Hozakowski, eröffnete die Sitzung und 
konſtatierte die Anweſenheit von 28 Mitgliedern. 
In den Vorſtand wurden wiedergewählt von den 
Arbeitgebern Herr Schloſſermeiſter Labes und von 
den Arbeitnehmern Herr Lorenz Szezepankiewicg, 
ferner wurde von den Arbeitnehmern neugewählt 
Herr Swiecidi. Zu Rechnungsreviſoren wurden 
von den Arbeitgebern Here Kaliski und von 
den Arbeitnehmern die Herren Dahlmann und 
Roſenfeld gewählt. Für das Perſonal der 
Krankenkaſſe wurden mit 20 gegen 8 Stimmen 


umfaßt, ſtehen u. a. Prüfung der Gültigkeit der 
vor kurzem ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗ 
wahlen, Einführung der Herren Wannmacher 
und Bock als Erſatz Stadtverordnete, Uferbahn 
und Rayon⸗Erleichterungen. 

— Schifferſchule Bei genügender Beteili⸗ 
gung foll die vor 3 Jahren hier eingerichtete 
Schifferſchule auch in dieſem Winter wieder er⸗ 
Das Schulgeld beträgt für den 
ganzen Kurſus drei Mark. Sechs Schiffer haben 
fih bereits zu dem Kurjus gemeldet. Weitere 
Meldungen werden von dem Hafenmeiſter Klix 
Wolbold 


öffnet werden. 


und dem Uferaufſeher 
nommen. 


— Ein kleiner Stubenbrand brach geſtern 
abend gegen ½7 Uhr in einem Burſchengelaß 
des Hauſes Friedrichſtraße 10/12 aus. Das Feuer 
war durch Herausfallen von glühenden Kohlen 
aus dem Ofen entitanden, konnte aber noch recht⸗ 
zeitig gelöſcht werden, ehe es größere Dimenſionen 
annahm. Die Feuerwache war von dem Brande 
benachrichtigt worden, brauchte aber nicht in 
Aktion zu treten, da bei ihrer Ankunft das Feuer 
bereits gelöſcht war. 


— Strafkammer. In der Sonnabend⸗Sitzung ge⸗ 
langten 7 Sachen zur Verhandlung. In der erſten waren 
die Schüler Aloiſius Wolnikowski, Viktor Jan- 
kowski, Wladislaus Siemiontkowski, Franz 
Rafalski, jowie die Schülerin Valerie Oſtrowski 
ſämilich aus Blandau des Diebſtahls und der 
Handelsmann Louis Rein aus Liſſewo der gewerbs⸗ 
mäßigen Hehlerei angeklagt. Rein, der einen 
Handel mit altem Eiſen und Lumpen betreibt, kam am 
2. Juli d. Is. nach Blandau und ließ ſich dort von 
den Schulkindern, darunter auch von den Angeklagten 
Eiſenteile, die die Kinder von der Gutsſchmiede geholt 
hatten, zutragen. Unter den Eiſenteilen befanden ſich 
nicht nur alte Gegenſtände, ſondern noch brauchbare und 
zumteil recht wertvolle Sachen. So zum Beiſpiele 20 
Schwellen, Maſchinenteile, Wagenachſen u. dergl. mehr. 
Als Entgelt verabreichte Rein den Kindern allerhand 
Leckereien, als Bonbons, Johannisbrot u. ſ. w. Im 
ganzen füllte Rein mit den entwendeten Eiſenteilen fünf 
Säcke. Der Gerichtshof verurteilte den Rein zu ſechs 
Monaten Gefängnis; die Kinder kamen mit 
einem Verweiſe davon. In der zweiten Sache 
war der Arbeitsburſche Johann Schatkowski aus 
Thorn geſtändig, dem Kaufmann Baumgart hier eine 
vor feinem Geſchäfte ausgehängte H o fe geſtohlen 
und bei feiner Feſtnahme ſich einen falſchen Namen bei- 
gelegt zu haben. Er wurde mit 6 Monaten Øe- 
fängnis und 1 Woche Haft beſtraft. Die Haft- 
ſtrafe wurde durch die erlitttene Unterſuchungshaft für 
verbüßt erklärt. — Als dritte kam die Straſſache gegen 
den Kaufmann Wladislaus Stankewiez von hier 
wegen Bankerotes zur Verhandlung. Sie endigte 
mit der Verurteilung des Angeklagten zu 2 Monaten 
Gefängnis. — Den Gegenſtand der Anklage in der 
nächſten Sache bildete das Verbrechen des ſchweren 
Diebſtahls, deſſen ſich der ſchon vielfach vorbe⸗ 
ſtrafte Fiſcher Heinrich Guhr ohne Domizil ſchuldig 
gemacht haben ſollte. Neben ihm hatte der Arbeiter 
Paul Reſchke aus Zakrzewo unter der Beſchuldigung 
der Begünſtig ung auf der Anklagebank Platz ge⸗ 
nommen. Guhr ſoll ſich in dreifacher Hinſicht vergangen 
haben. Zunächſt fol er am 14. Mai d. 38. bei dem 
Arbeiter Franz Wardalski in Kokotzko einen Einbruchs⸗ 
diebſtahl verübt haben, bei welchem ihm 20 Mark bares 
Geld zur Beute fielen. Dann ſoll er zweimal bei ſeinem 
früheren Dienſtherrn, dem Gaſtwirt Jacob Israel in 
Scharneſe eingebrochen ſein. In dieſen beiden Fällen 
ſtahl er Kleider, bares Geld und Waren im Geſamt⸗ 
werte von eiwa 400 Mark. Bei dem zweiten Diebſtahl 
ſoll ihm Reſchke inſofern behilflich geweſen ſein, als er 
die geſtohlenen Sachen davongetragen haben fol. Gin- 
ſichtlich ſeiner Perſon endigte die Verhandlung indeſſen 
mit der Freiſprechuug. Guhr wurde zu einer 
Zuſatzſtrafe von 3 Jahren Zuchhauss beſtraft, 
ſodaß er im ganzen 8 Jahre Zuchthaus zu ver⸗ 
büßen hat. — Die fünfte Verhandlung betraf den unter 
der der Anklage des verſuchten Diebſtahls 
ſtehenden Arbeiter Caſimir Laskowski aus Dte 
Rogau. Laskowski ſchlich ſich am Abend des 5. Oktober 
d. 38. in den Gänſeſtall des Lehrers Roſenfeld in 
Dt.⸗Rogau ein, offenbar in der Abſicht, Gänſe zu 
ftehlen. Durch das Anſchlagen feines Hundes wurde 


entgegenge⸗ 


Roſenfeld auf den Dieb aber aufmerkſam. Er begab 
ſich nach dem Stall und fand dort den Angeklagten 
vor. Einer Gans hatte er bereits einen Schnitt am 


425 Mk. zu Weighnachts⸗Gratifikationen bewilligt. 

— Eine öffentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr 
itat, Auf der Tagesordnung, die 23 Punkte 


Halſe beigebracht. Ihn verurteilte der Gerichtshof zu 
3 Monaten Gefängnis. — In der ſechſten 
Sache wurde dem Korbmacher Hermann Ziemer aus 
Culm wegen Mißhandlung des Tiſchlers Fer⸗ 
dinand Roehle und deſſen Sohn Caſimir aus Culm 
eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten auf- 
erlegt. Er war mit Noehles in Streit geraten und 
hatte auf dieſelben ſodann zuerſt mit einem Korb⸗ 
machereiſen und dann mit einem Meſſer eingeſchlagen. 
Beide Roehles trugen Meſſerſtiche in den Arm davon. 
— Die letzte Verhandlung betraf den Schloſſergeſelleu 
Paul Siedſchlag aus Ohra, der fih wegen Wi der- 
ſtandes gegen die Staatsgewalt zu verant⸗ 


worten hatte. Das Urteil lautete auf 9 Monate 


Gefängnis. 

II. Gberkriegsgericht. Der Kanonier Auguft 
Richter von der 7. Komp. Fuß⸗Artl. Regts. Nr 11 
wurde im Juni v. Is. vom Kriegsgericht wegen Ye- 
leidigung und thät lichen Angriffs gegen 
einen ſolchen zu fünf Jahren zwei Monaten 
Gegen dieſes Urteil hatte 
Das Oberkriegsgericht aber 
erkannte auf Verwerfung der Berufung und Be⸗ 
laſſung der verhängten Strafe. Auf die Frage an 
Richter, ob er eine Erklärung zu dem Urteil abgeben 
wolle, begann derſelbe heftig mit den Beinen zu ſtampfen 
und ſchrie: „Ich gebe keine Erklärung ab und nehme 
die Strafe überhaupt nicht an“ Dies bekräftigte er dann 
noch durch eine ſchwere Beleidigung der Richter. Dann 
riß er ſeinen Rock vom Leibe und warf 
ihn vor den Richtertiſchmit den Worten: 
„Da habt ihr eure Lumpen!“ Als man ihn 
aufforderte, den Rock wieder anzuziehen, ſchrie Richter: 
„Ich ziehe die Lumpen nicht mehr an, ich trage die 
Lumpen keine Viertelſtunde mehr!“ Bei der Abführung 
verließ er dann in Hemdsärmeln, die Hände in den 
Hoſentaſchen, mit verächtlichen Blicken guf 
hof den Saal. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 12 Grab. 

— Barometerſtand 28,3 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,10 Meter. 

— verhaftet wurden 2 Perſonen. 

Moder, 15. Dezember. Eine öffentliche 
Sitzung der Gemeinde⸗ Vertretung 
findet am Dienstag, den 16. Dezember er., nach⸗ 
mittags 3 Uhr im Gemeindehauſe ſtatt. Die 
Tagesordnung lautet: 1. Genehmigung des mit 
der Königlichen Fortifikation in Thorn abzu⸗ 
ſchließenden Vertrages wegen Benutzung pp. der 
foctifikatoriſchen Straßenſtrecken der Eichberg -, 
Waſſer⸗ und Wilhelmſtraße. 2. Genehmigung des 
Baues eines Geräteſchuppens auf dem hieſigen 
Kirchhofe. 3. Pflaſterung des Zufuhrweges nach 
dem Kohlenſchuppen der Gasanſtalt und Vor- 
legung des Koſtenanſchlages darüber. 4. Kenntnis 
von den Beſchlüſſen der Gasdeputation. 5. Feſt⸗ 
ſetzung der Satzungen der Gasanſtalt betreffend 
die Ueberlaſſung des Gaſes zum Privatgebrauche. 
6. Beſchlußfaſſung über Aenderung des mit 
der Firma Born & Schütze abgeſchloſſenen Berz 
trages betreffend den Bau des Waſſerwerks. 
7. Wahl zweier Mitglieder für die Kaſſenreviſions⸗ 
kommiſſion. 8. Bewilligung des Dienſteinkommens 
des verſtorbenen Lehrers Zimmermann für das 
Gnadenquartal in Höhe von 375 Mk. an die 
Hinterbliebenen. 9. Namensänderung verſchiedener 
Straßen. Für die hierauf folgende geheime Sitzung 
find folgende Punkte angeſetzt: 10. Nochmalige 
Beſchlußfaſſung über die Deckung des Fehl⸗ 
betrages in Höhe von 4000 Mk. beim Schul⸗ 
neubau. 11. Verſicherung des neuen Schulge⸗ 
bäudes gegen Feuersgefahr. 12. Beamtenange⸗ 
legenheiten. 13. Mitteilungen. 

Mocker, 15. Dezember. Die „Jugend⸗ 
wehr⸗Mocker“ hielt am Sonnabend abend 
von 7½ Uhr an im Schützenhauſe ihr erſtes 
Wintertur nfeſt ab, zu dem fih eine große 
Anzahl Beſucher eingefunden hatte. Das Feſt 
nahm in allen ſeinem Teilen einen ſehr ſchönen 
Verlauf und legte von den turneriſchen Leiſtungen 
des jungen Vereins ein ſehr gutes Zeugnis ab. 
Eingeleitet wurde der Abend mit einem Muſik⸗ 
vortrag, dann folgten verſchiedene Freiübungen, 
die von 24 Turnern unter Leitung des Turn⸗ 
warts Herrn Thiel exakt und ſchneidig aus⸗ 
aefühet wurden. Auch das Geräteturnen am 
Pferd und Reck und die vorzüglich geſtellten 
Gruppen machten dem Verein alle Ehre und ver⸗ 
dienen volles Lob. Viel Heiterkeit erregte bei 
den Vorführungen ein Clown, der allerlei 
burleske Sprünge machte und dadurch geradezu 
herausfordernd auf die Lachmuskeln der Bu- 
ſchauer wirkte. Der 2. Vorſitzende des Vereins, 
Herr Schochow, begrüßte im Verlauf des 
Feſtes die zahlreich Erſchienenen und wies darauf 
hin, daß der Verein trotz ſeines kurzen Beſtehens 
recht hübſche Erfolge zu verzeichnen habe. Mit 
einem kräftig aufgenommenen Hurra auf den 
Rafer ſchloß der Redner, worauf ſtehend die 
Königshymne geſungen wurde. Sehr beifällig 
wurde der von den Mitgliedern des Krieger⸗ 
vereins geſpielte einaktige Schwank „Krieg 
und Frieden“ oder Kutſchke als Budiker auf⸗ 
genommen, der reich an draſtiſchen Epiſoden war 
und viel Stoff zum Lachen bot. Auch die dann 
folgende Rekruten⸗Inſtruktion des Sergeanten 
Koterer mit fünf Rekruten rief große Heiterkeit 
hervor. Den Schluß des Feſtes bildete ein 
fröhliches Tänzchen, das bis in die frühen 
Morgenſtunden dauerte. In der Kaffeepauſe fand 
eine Weihnachtsbeſcherung ſtatt, ferner 
wurde noch durch den Vortrag verſchiedener 
Couplets für Unterhaltung geſorgt. 


Gefängnis vecurteilt. 
Richter Berufung eingelegt. 


Neuenr Nachrichten. 
Dresden, 15. Dezember. Der König 
nahm geſtern nachmittag 5 Uhr an der Familien⸗ 


tafel im Reſidenzſchloſſe teil. Der Bronchial⸗ 
ſatarrh ift nahezu beſetigt, doch ift der König 
noch genötigt, auf einige Tage das Zimmer 
zu hüten. 

Rom, 15. Dezember. Heute vormittag 11 
Uhr fand im Beiſein des Königs, der Königin, 
der Königin⸗Mutter und anderer Mitglieder des 
Königlichen Hauſes, ſowie der Miniſter im 
Quirinal die Taufe der Prinzeſſin 
Mafalda ſtatt. 

Rom, 15. Dezember. Wie die „Agenzia 
Stefani“ aus Caracas meldet, richtete der 
italieniſche Geſandte an die ven egzos 
laniſche Regierung eine erneute 
dringende Aufforderung zur Zahlung 
der Entſchädigung an italieniſche Unterthauen. 
Die italieniſchen Anſprüche belaufen ſich auf 
2810 255 Bolivares. Die Forderung der 
e wurde bereits im April über⸗ 
reicht. 

Nizza, 15. Dezember. Die eingeſchriebenen 
Seeleute von Nizza, Villefranche und Beaulien 
haben ſich dem Ausſtand angeſchloſſen. 


Marſeille, 15. Dezember. Auf den 
Quais herrſcht Ruhe. Zahlreiche Arbeiterver⸗ 
einigungen hielten Verſammlungen in der 


Arbeiterbörſe ab, die völlig ruhig verliefen 
Cherbourg, 15. Dezember, Bei einem 
Bankett hielt Pelletan eine Rede, in welcher 
er ausführte, ſeln Ideal wäre, alle Völker 
ſolid ariſch und befreundet zu ſehen; 


d * * + 
den Gerichts „ızoß dieſes Ideals wiffe er wohl den Erforderniſſen 


gerecht g werden und werde alles thun, wag dag 
yogere Intereſſe und die Ehre der franzöſiſchen 
Fahne erheiſche. 

Brüffel, 15. Dezember. Wie verſchtedene 
Blätter melden, ſoll bei Einfahrt des Königs 
in Schloß Laken ein Schuß gefallen ſein. Die 
Nachforſchungen der Behörden haben nichts er⸗ 
geben, was dieſes Gerücht beſtätigt. 


Newyork, 15. Dezember. Nach einer 
Depeſche aus Puerto Cabello haben die 
Kriegsſchiffe „Charybdis“ und „Vineta“ Sonn- 
abend um 5 Uhr nachmittags das Feuer auf 
das Fort und das Zollhaus eröffnet. 
Das Fort erwiderte das Feuer, wurde aber bald 
zum Schweigen gebracht. Die Stadt hat keinen 
Schaden erlitten. 

La Guaira, 15. Dezember. Die Be⸗ 
ſchieß ung von Puerto Cabello 
dauerte 45 Minuten. 43/, Uhr war eine Depeſche 
Caſtros eingetroffen, die aber nicht rechtzeitig mit⸗ 
geteilt worden war. In der Depeſche wurden 
die Behörden der Stadt angewieſen, alle ver⸗ 
langte Genugthuung zu geben. Das 
Fort Salerno und das Kaſtell Libertador wurden 
in Trümmer gelegt. Der Kommandant 
des Kaſtells wurde gefangen genommen. Es 
wurden nur 2 Perſonen verwundet. Die 
Mannſchaft des britiſchen Kriegsſchiffes 
„Charybdis“ hat das Kaſtell beſetzt 
und die Geſchütze unbrauchbar ges 
mach t. Die Erregung hat ſich gelegt. 

La Guaira, 15. Dezember. Der engliſche 
Dampfer „Topaze, welcher am 10. Dezember 
von der Bevölkerung in Puerto Cabello mit 
Beſchlag belegt war, iſt wieder freigegeben 
worden. Die deutſchen Schiffe „Falke“ und 
„Panther“, fowie das amerikaniſche 
Kanonenboot „Marietta“ ſind hier ein⸗ 
getroffen. 

La Guaira, 15. Dezember. Eine aus 
Kaufleuten der Stadt Caracas beſtehende 
ſtommiſſion hat im Auftrage des Präſidenten 
Caſtro Beſuche an Bord der Kriegsſchiffe 
„Charybdes“ und „Vineta“ abgeſtattet. 


Telegrapbiſche Börſen · Depeid 


Berlin, 15. Dezember. Fonds feſt. 13. Dezbr. 
Ruſſiſche Bantuoten 216,25 ] 216.15 
Warſchau 8 Tage 215,85 215,85 
Deftere, Banknoten 85,35 | 85,40 
Preuß. Konſols 3 pet. 91,20 91,10 
Preuß. Konſols 3½ pkt. 101,90 | 101,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,80 | 101,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 91,25 91,10 
Deutſche Reichsanleihe ½ pët. 102,— | 101,90 
Weſtpr. Pfdbrf, 3 pct. neur. II. 88,20 88,10 
do. N 3 pët. do. 98,25 98,25 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ Ken 99,20 99,20 
4 5 4 pCt. 102,30 102,50 
oln. Pfandbriefe 4½ pct. —.— —.— 
árt. 1 % Anleihe G. 3150 [ 3145 
Italien. Rente 4 pët, 103,40 | 103.40 
Rumän. Rente v. 1894 4 pët. 85,40 50 
e ene 8 189,— | 188,70 
Gr. Berl. Straßenbahn. Aktien 200,75 | 200,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 167,90 167,19 
aurahütte Aktien 205,50 | 204,— 
Nordd, Kreditanſtalt⸗Aktien —.— — — 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pët, —.— ——— 
Weizen: Dezember 157,— | 157,50 
„ Mai 157,— | 157,50 
9 Juli 158.25 158,50 
m loco Newyork 79/8 79% 
Moggen: Dezember 135 — |. 13850 
A Mai 139,25 | 139,50 
" Juli A er EREI 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 42.— —.— 


W diel-Distont 4 pat. Lombard instus 5 pct. 


ni· one Biscuits 


 THEE-MESSMER 


in 100000 Familien getrunken PBıobepadet: 6u bis 1.25 2 
Julius Buchmann, Brückenstrasse 34, Heinrich Netz, Heilige- 
geiststrasse 11 und Filiale Schulstrasse 1. 


—— ————ů . an nenne — 


—̃ — —L—'— ͤ— ũ 


null 88 e 


Damentuche 
Sitzung der 


empfiehlt in moderner Auswahl 
Carl Mallon, Thorn. 
Se - Versammlung 
mittwoch, den 1. Dezember er., 


nachmittags 5 Uhr. 
n 


ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


6000 Mark 


mündelgeld hat zu vergeben 
Paul Hellmoldt. Seglerſtr. ö, II. 


20—30 000 Mark, 


auch, geteilt, gegen Snpntgelasiide 
Sicherheit zum 1. Januar oder ſpäter 
geſucht. Angebote unter S. K. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


— . ——— 
20 Mk. Nebenverdienst täglich 
für Jeden leicht. u. anständ. Anfr. 
an Industriewerke in Rossbach L. 103 
Pfalz. (Rückmarke.) 


m 
Freiwillige Versteigerung. 


Am Dienstag, den 16. Dezember, 
vormittags 10 Uhr werde ich Schiller⸗ 
ſtraße 30 aus dem Nachlass der 
verſtorbenen Frau Ober⸗Telegraphen⸗ 
Aſſiſtent Krüger Mobiliargegen: 
ftände 
fortige Bezahlung verft igen. 

Wilhelm Krüger. 


end: 

379, Die Prüfung Yon Giltigteit der 
am 3. bezw. 5i, T. und 2 24. No⸗ 
vember d. Js. ſtatigefundenen 
Stadiverordnetenwahlen. 

380. Einführung und Verpflichtung 
der als Erſatz⸗Stadtverordnete 
bis Ende 1904 gewählten Herren 
Kreisſekretär Wannmacher und 
Baugewerksmeiſter Bock. 

381. Rechnung der Kinderpeimtaffe für 
das Rechnungsjahr 19 

382. Rechnung der Walſenhauslaſſe 
für das Rechnungsjahr 1901. 

383. Rechnung der Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stifts⸗ Siechenhaus.) Kaſſe ſür 
das Rechnungsjahr 1901. 

384, Haushaltsplan für die Verwal⸗ 
tung des Artusſtifts für 1. April 
1903/04, 

385, Haushaltsplan für das ſtädtiſche 
Krankenhaus für 1 April 1903,04. 

386. Erhöhung der Gehälter der im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe und im 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Siechen⸗ 
haus) beſchäftigten Diakoniſſinnen. 

387. Endgiltige Verteilung der Pros 
vingiatabgaben für das Red): 
nungsjahr 1901 

388. Beleihung des Grundſtücks Mit- 
ſtadt Blatt 75. 

389. Vergebung der Zimmerarbeiten 
für das Rechnungsjahr 1903 04. 

390. Bewilligung der Umzugskoſten 
für einen ſtädtiſchen Lehrer. 

391. Haushaltsplan für das Wilhelm⸗ 
Augufta» „Stift (Siechenhaus) für 
1. April 1903/04. 

392. Nachbewilligung von Mitteln da U 
Titel 11 pos. 2 des Etats der 
Stadtſchulenkaſſe (I. Gemeinde⸗ 
ſchule) pro Rechnungsjahr 1902. 

393, Verlängerung des Vertrages über 
Verpachtung der Ufer ⸗ und Pfahl⸗ 
gelder⸗Erhebung 

394. Verlängerung des Vertrages über 
Papierlieferung für das Etats⸗ 
jahr 1903/04. 

395. Wahl eines ee für 
die höhere Mädchenſchule. 

396. Wahl eines Lehrers für die I. 
Gemeindeſchule. 

397. Wahl des Bezirks⸗ und Armen⸗ 
vorſtehers für den V. Bezirk. 
398. Veränderung und Verlängerung 
der Uferbahngeleije in Folge Auf- 
nahme der Ufercahn als Tarif⸗ 

ſtation. 

399. Bildung einer gemiſchten Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung der von dem 
Herrn Stadtſyndikus neu ausge⸗ 
arbeiteten Ortsſtatute über die 
Anlegung, Bebauung und Ver⸗ 

änderung von Straßen und Plätzen 


r —— — 
Eine faſt neue nähmaſchine billig 
zu verkaufen Schillerſtraße 20. 


u. andere Möbel, 


darunter 


Repoſitorium, Bierapparat, 
Billards, BE 


letztere auch leihweiſe, abzugeben 
Araberſtraße 16. 


— — — 
Beſte, daher billigſte Bezugsquelle 
allec Arten 


Schuhwaren 


bleibt das ättefte ec geschaft Thorns 


Adolph Wunsch 


3 e 3 — ͤK—— 


nähe Neuftädt. Markt 


Idealschulstiefel. 


INA == in feinsten Qualitäten N 


und anderes mehr gegen foz V NY 


Reſtaurations⸗ |w 


Mufttoutomat mit Bildern, y 


gegründet 1868. 


Joay Doae erete e a ——̃—T 


Linoleum- Teppiche, Läufer, Vorlagen 


Carl Mallon, Thorn. 
\ 4 Photographisches Atelier | 
| Xeinr. ‘Gerdom 


Thorn, Katharinenstr. 8, Thorn, 


Weihnachts önd Seater y 


Punsch 


Ý 
Y 
W 
Nd 


empfehlen Mittwoch, den N i Desember, 


y yS uU j f F n C © l gegenüber d. Kgl. ee k abends 
Photogra i 
* Y des Deutschen Offizier- Vereins, Hauptversammlung. 
Me Jei, b. aa mehrfach prämiiert, Tagesordnung : 


empfiehlt zum Weihnachts Feste 
Vergrösserungen in Kreide- 
manier, fast lebens gro 


in künstlerischer Ag 
führung, von 12 Mark an. 


Gefl. Aufträge wolle man bald 
machen. 


1. Vorſtandswahl. 
2. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


S Karla s. 


14. re 
II. Kammermusik-Abend 
(Char etc. und Solistin). 
3. Februar: 
Paradies und Peri 
F e und Solisten). 
10. Februa 
Hildach’s Liederabend. 
Bestellungen aut Plätze nimmt 
entgegen die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


— —äÜV—ᷣ— 


Freunden eines wirklich guten 
und ſehr wohlbetömmlichen Trau- 
benweines empfehle ich meinen 


y 


Fensterschuiz- — ab be 


Decken Garl Mallon, Thorn. 


Mesken, MeT a 
Weihnachts - Ausstellung ! 7| CA AAN 


goilette-Gegenstände, 2 C. Steinkamp 


2. Baugewertsmeifter und Ingenieur 
Artikel zur Nagel - Pflege, © Graudenzerstrasse 1— 5 
paſſende, nützliche Geſchenke, bringe höflichſt in e aa s 


(Vittoria⸗Garten). 
geb. ji 


Anfertigung von Bauze ichnungen 
„ 32. I. 
2 i 


jeder Art, Koſtenanſchlägen, ſtatiſchen 
Sahlafröche 


Parfümerien! 


Berechnungen, Feuer: :Brandjchaden: 
Wert⸗CTaxen. 


Y von bestem Veleur, in eigener Werkstatt angefertigt, y Salon! p iX i | Zu # || garantiert underfälichten 
W empfehle zu billigen Preisen, ebenso W — < . Rn f FR 109% Rothwein. 
Joppen, seidene Westen und andere zu — J, e 
* * Sonntags Ẹ i \ Derſ. koſtet im Faß v. ca.30 Ltr. an 
Weihnachts - Geschenken passende firtikel Jes > 1, fi 55 Big. p, Sir 
* auf Bestellung nach Maass in kürzester Zeit. * geöffnet: z = u 2“ 050 ‚a fe 
=: © as robe veriende ich au 
>d S G S O b E 2 a K 8 N 3 Se Hase ge goi Preisliſte frei. 
f Schneidermeister. N Ed. Lannoch ale Sep bp SE 
Sehnhmacherstr. 18. Schuhmacherstr. 18. J. vacheßrahe enen 
Ee Eiane ie dn e Eliſabethſtr. am Schatenhuns oblenz a. Rh. 699, 


j Weinbergsbeſib. u. Weinhandlg. 


r —— N rs ze 
3 


ET 
Eine erſtklaſſige für Preußen konzeſſionierte Vieh 7 Elegante 
I Ball- u. Gesellschafts- 


ſicherungs⸗ Geſellſchaft beabſichtigt mit Beginn des ee ee e Sofort au vermieten: 
Toiletten, Kostüme, 


Albrechtstr. 4: 


Herrſchaftliche 5 zimmrige Woh- 
nung, 1. Etage, mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör; 


Abrechtstr. 2: 


4 zimmrige herrſchaftliche Woh- 
nung, 2. Etage, ſonſt wie vor. 


Näheres Albrechtſtraße Nr. 6, 
hochparterre I. 


den Jahres eine 
General-Ägentur 
einfache "Hauskleider 
werden in meinem Atelier jäne È 


für die Provinz weſtpreußen mit dem Sitze in Danzig oder 
und tadellos angefertigt. 


Thorn zu errichten. 
Kautionsfähge Herren, die aquiſitoriſch wie auch organifatoriich 
„ Orlowska, 
. S 8, 1 Treppe. 
wu 


perſönlch thätig En fein ger eigt find, werden gebeten, gefl. eingehend 
— si 
Spezial - Geschäft 


Offerten sub an die Ann. - Exped. von & L. Daube 4 


Cə., 2a OOOO O 11 einzureichen. 


Neue Weſiprtußiſche Milt To Bamse Ae A 


— . — 
und über den Anbau von 
a. eg une Gil — Echt russ, Gummischuhe, In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche für Bilder-Einrahmungen Seglerstrasse 22, ll. klage 
ortsſtatutarſcher Bestimmungen] Aus meinem früheren Gold- und Provinzial - Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des ' Große Auswahl Hip nei. Bimmer, Entree, 
über die Anlegung und Unters | Silberwaren ⸗Geſchaft habe ich noch Telegrophen. Reichhaltiger provinzieller Teil. Spannende in modernen Gold: u. politurleiſten. en: anm pri e 
haltung von Bürgerſteigen. einen großen Teil Waren zu Erzählungen. Winkſames Inſertionsorgan. Unentgeltliche Saubere Ausführung, äußerſt billig.. 
10 Soina des Grunoftüds Thorn a P ; Beilagen? Unterhaltungsblatt. P: ET h Robers eee: Giajerurii; ee n be 
z. Weichſel) z. vermieten Bankür 4 
Altſtadt Blatt 119. . eR 7. Weichiel) 3. vermieten ban . 
Thorn, den 12. Dezember 1902. stanan | IND TOISEN Beftellungen === Frdl. renov. Wohn., 2 B., Küche. tpn 
zum Preiſe vo von Ai 80 Ml., einſchließlich Beſtellgeld 2, 22 Mk. fof. od. jpät. zu verm. Bäckerſtr 3 


Der Vorſitzende 
der Stadtwerordneten⸗Verſammlung. 
Boethke. 


abzugeben: 


Gold. Uhren, Ketten, Arm: 


1 — 
machung. Brochen, Ohrringe, filberne . 
PERN u Eh- u. Cheelöffel, Torten. | C EEE — 


heber, Mottalöffel ic. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
Rände für das Vierteljahr Dftober- 
Dezember er beginnt am 9. d. Mts. 

Die Herren Hausbeſitzer werden 


erſucht die Zugänge zu den Waſſer⸗ Eliabethſtraße 8. 


I m Zigarrenladen. 


bänder, Medaillons, Ringe, 


R. Grollmann, 


für das Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


die Zeile 15 Pf., für Auftraggeber außer⸗ 
Anzeigen halb der Provinz Weſtpreußen 20 Pf. 


Wolle, Baumwolle, IT 
== Eor Be ae Wäsche — 
tten, Hosenträger 


empie @ap] Mallon, Thorn. 


1 ee oee 
mw»: Zimmer vom 1. Januar zn 

vermieten Neuſt. Markt 18, II. 
Meldungen von 1 Uhr mittags ab. 
— —..ññ— 


Elegant möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten Breiteſtr. 11, II 


1 Lagerkeller und! Speicher 


ſogleich zu vermieten Brückenſtr. 1 


Kirchliche Nachrichten. 


Herren- 


Unterkleider, = 


meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 
Thorn, den 6. Dezember 1902. T: > EEE — Dienstag, den 16. Dezember. 
Men | Momeramns | Pianoforte- ps Naeh een e ee 
äi, Kapitel 7. 
Surückgekehrt. po e ee u Gege Nachn, oder Eins. von 8 — — . 


in Gold oder Seide 


geſtickt, für Ueberzieher, 
werden angefertigt bei 


J. Petersilge, 


Schloßſtr. 9, 1 9 980 
(Schützenhaus). 


Dr. Leo Prager, 


prakt. Arzt, 
Breitestranse 18. 2 Trepp. 
im Hauſe des Hrn. Glückmann-Kaliski. 
— ́ʃi— ñu42—ʒ ug 


Heirat 3 


Mark. 


wünſcht junge Dame, 20 
Jahre alt, Vermög. 46000 
Herren mit gut. Karakt (wenn 
auch ohne Vermög.) erhalten ee 
unter „Glüdsſtern“, Berlin 8. 42. 


Rei che Heirat vermittelt Bu- 


reau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf 


ohne Anzahl. 15 M. mon. 


P 
Damen- und Ninderileider Pl 


ſowie puppenſache werden billig, Franco 4wöchentl. Frebasend. 
angefertigt dertraße o, Ie, Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


Reiseplaids, Bugs, 
Kameelhaardecken 
empfiehlt 
Carl Mallon, Thorn. 


Reiſedeckel 


Verantwocn iche Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. 


ä — r* —— 
Als, neu kreuzs., von 380 M. 


— Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. 


Mk. 4,20 versende fra 91 
3 Fl. a3 „Lir. 
echten e 


aerztl. em Portwein 55 


pf. 
Frledrich K. Schaefer, E 


mittwoch, 17. Dezember. 


Ev. luth. Kirche. 
Abends ½7 Utr: Bibelſtunde. 
err Paſtor Wohlgemuth. 


empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 


Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne Evang. Kirche zu podgorz. 
Anzahlung. Abends ½8 Uhr: en tönntteäbien 


Herr Pfarrer Endemann. 


Bildſchön 


ift jede dame m. einem zarten, on 
ſicht, roſigen, jugendfriſchen Ausſehen 
reiner, ſammetweicher Haut und blen- 
dend ſchönem Ceint. Alles dies erzeugt:] Leyser) bei, worauf wir empfehlend 


Radebeul Lilienmileh: Heile Dae. 


22 ⁵—ʃ˙uũ»N——H—ᷓ—H—᷑ĩͥf— 
Burg mann '& Co., Radebaul-Dresden Der heutigen Nummer 
ſchuzmarke: Steckenpferd liegt ein Prospekt über 
a St 50 Pfg. bei: Adolt Letz, J. M Alenlos-Geſeuſchaften der er 
Wendisch Macht‘, Anders & Co. landsbant (A. .) Kopenhagen 8. bei. 


— . — — 
Große Aus⸗ 

Weihnachts- Aepfel. papt einir 

Aepfel (Stettiner u. a.) B ßeren 

Poſten billiger. Für Mit er 

mäßigte Preiſe. 

Frau Heintze, Schillerſtr.⸗Ecke. 


Lockenwaſſer Sa- 
dulin giebt jedem 
Haare unverwüſtlich v 
Locken u Wellenkrauſe, 
Waſſer 60, Po Pos: 
Sadulin 80. Franz Ku 
ronen: Barf., Nürnberg. Pier; 
Paul Weber Da „Culmerſtr. I. 


Sicher u. schmerzlos wirkt das 
echte Radlauer'sehe Hühner- 
augenmittel, d. i. 10 Gr. 25 
proz. Salicylcollodium m. 5 Centigr. 
Hanfextrakt. Fl. 60 Pf. Nur echt 

mit der Firma: Kronen - Apotheke 
Berlin: Depot in den meisten Apo- 
theken und Drogerien. 


Preis verzeichniss franca. 


Wir 25 noch 


í * tück zugfeſte 
Pferde 


BAD ee 
abzugeben, welche durch Inbetrieb⸗ 
ſetzung der Thorn ⸗ Leibitſcher Eiſen 
bahn überzählig geworden ſind. 

Leibitscher Mühle G. m. b. H., 
Thorn, Seglerſtraße 19. 


Gänse 


(Pfund 60 7) 
empfiehlt und nimmt Beſtellungen zum 
Feſt entgegen 


Hugo Eromin. 


Strellnauer (Juh.: Julius 


behält Jeder, der Cocos als Fuß⸗ 


Warme bodenbelag wählt. 
4 Cocostep iche, 
F üss Cocosfasermatten, Cocos- 


läuter. 
Carl Mallon, Thorn. 
m. b. H., Thorn. 


Hierzu Beilage u. Unterhaltungsblatt. 


ä —5ði — 
Der heutigen Nummer 

liegt eine Extrabeilage der 

aſche⸗ Fabrik von Hedwig 


\ 
f 
} 
5 


lnterhaltungsblatt 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


— De 


Dienstag, den 16. Dezember. 


Mündel des Komödianten. 


902. 


Roman nach dem Englifchen von A. Brun 8. 


(5. Fortſetzung.) 


Mark hob ſich aus dem Seſſel und fing an, im 
Zimmer auf und ab zu gehen. In ſpäteren Jahren 
erinnerte er ſich des Kampfes, der zu ieſer Zeit ſein 
Inneres bewegte, und er fragte ja, ob es für die, 


welche er ſo herzlich liebte, nicht beſſer geweſen, wenn 
er der inneren Stimme Gehör geſchenkt; jetzt gebot er 
ihr mit ſtarker Selbſtbeherrſchung Schweigen. Koante 
er ſo niedrig denken, von ihrem Dankbarkeitsgefühl an⸗ 
zunehmen, was ſie ihm nicht um der Liebe ſelbſt willen 
geben konnte? Durfte er ſie mit der Sorgfalt, mit welcher 
er ſie während der vergangenen Jahre überſchüttet, er- 
kaufen, und ihre Küſſe mit dem Heim, das er ihr ge— 
währt, als jie heimat- und obdachlos war? Konnte er 
die kindliche Zuneigung, die ſie in den Jahren ſeines 
Sorgens und ſeiner Vormundſchaft für ihn empfinden 
gelernt, dazu benutzen, ſie an ſich zu ſeſſeln mit Banden, 
die er nicht wieder abſtreifen konnte, wenn er ſie ſpäter 
vielleicht ruhelos und unzufrieden ſehen ſollte, nachdem 
ſie erfahren, daß er ihr Beſſeres vorenthalten? Und doch 
— und doch — einen Moment wünſchte er, vor Jahren 
etwas nie getan zu haben, was nun wieder gut zu 
machen zu ſpät war — daß er nicht gewählt hätte und 
ſeine Wahl unwiderruflich gemacht. Wie vermochte er 
jie, die er aus der Tiefe der Seele liebte, gehen zu 
laſſen, wiſſend, daß, wenn ſie ſchied, es für immer ſein 
würde, und ihre Lebenswege ſo weit auseinander lagen, 
um nie wieder zuſammen de kommen? 

Das junge Mädchen, den Schmerz in ſeinen Zügen 
leſend, trat zu ihm heran und legte die Hand auf ſei— 
nen Arm. 

„Ich habe dich gekränkt, Mark,“ ſprach ſie weich. 
„Das hat nicht in meiner Abſicht gelegen; vergiß, was 
ich geſagt habe.“ 

„Du biſt hier nicht glücklich, Barbara?“ 

„O ja! Aber ich kann nichts dafür, wenn ich an⸗ 
deres wünſche und verlange und unzufrieden bin,“ ge- 
tand ſie. „Es iſt zuweilen ſo tot hier — Du kommſt 
o ſelten, Mark; wenn wir mit dir zuſammen wohnten, 
würde ich mich vollkommen glücklich fühlen. Warum kön⸗ 
nen wir das nicht? Sage es mir!“ 

„Still, Liebe!“ bat er freundlich mit zuckenden Lip⸗ 
pen. „Mein Wanderleben paßt nicht für dich.“ 

„Warum nicht? Meiner Mutter Leben war es doch, 

di 


„Für fie war es ein anderes. Sie beſaß zwei große 


Schutzwehren — ihr Kind und eine große, wenn auch! als ie farb; aber doch wirft du nicht vergeffen haben, 
wie zärtlich du von ihr gehegt und gepflegt worden. 


unglückliche Liebe.“ 

„Für meinen Vater? Bitte erzähle mir von ihm!“ 

rief das junge Mädchen feurig. „Ich weiß ſo wenig von 
ihm.“ 
i „Und ich nicht mehr,“ gab er zurück, „oder doch 
nur ein wenig mehr,“ ſetzte er hinzu. „Vermöchteſt du 
nicht zufrieden zu fein,” fuhr er fort, „ohne Abwechſelung, 
und Anregung und Reichtum?“ 


: 


„Ja, wenn du mich bei dir behalten willſt,“ erklärte 


und als du fie verloren — 


achdruck verboten.) 


ſie ihm zulächelnd und die glänzenden Augen zu ihm 
erhebend, die ſeinen Blicken, in denen ſie nur die Güte 
herauslas, ſo offen und unſchuldig begegneten. 

Mit einer jähen Geſte inneren Wehes löſte er ihre 
Hände von ſeinem Arm und ſchob ſie ſanft von ſich. Im 
nächſten Worte würde ſein Herz Worte geſprochen haben, 
die er nie zurücknehmen konnte, Worte, die ihrer beider 
Lebenslauf eine andere Richtung gegeben haben würden. 
Aber er hatte Selbſtbeherrſchung gelernt in der ſtrengen 
Schule des Lebens, und nach kurzer Pauſe wandte er 
ſich ihr wieder lächelnd zu. 

„Und du wünſcheſt alſo bewundert zu werden, und 
ſchöne Roben zu tragen und eine Königin der Mode zu 
ſein, und daß ſie dir nachlaufen?“ ſprach er leichthin. 
„Nun, alle ſolche Dinge ſind erreichbar mit einem Geſicht 
wie das deinige, meine Barbara; und ſelbſt wenn du 
nicht ſo ſchön wäreſt, liegen ſie dert in deinem Bereiche.“ 

„In meinem Bereiche!“ wie erholte ſie. „Du ſcherzeſt 
wohl, Mark!“ 

„Durchaus nicht,“ bedeutete er. „Sie erwarten jetzt 
nur, von dir angenommen zu werden.“ 

„Geh' doch, Mark! Iſt dir ein Vermögen zugefallen?“ 

„Nein, aber dir, Barbara!“ 

Das zarte Weiß ihres Geſichtes verwandelte ſich in 
Leichenbläſſe, das lebhafte Rot der Lippen entſchwand. 

„Daran knüpft fich eine Gef ichte,“ fuhr er ſorglos 
fort — „eine Geſchichte, von welcher du nicht alle Ein⸗ 
zelheiten zu wiſſen brauchſt, Barbara, du kannſt ſie dir 


ſelbſt nach Belieben ausfüllen. Du fragteſt mich eben 


erſt nach deinem Vater, und ich ſagte dir, ich wüßte 
nicht viel mehr von ihm als du ſelbſt; das war jedoch 
nicht die ſtrikte Wahrheit. Dein Vater war adlig und 
entſtammte nicht nur einer vornehmen, ſondern u reich 
begüterten Familie. Er — ſoll ich fortfahren, Barbara? 


Mein Kind, es liegt in der Geſchichte, die ich dir zu er⸗ 


zählen im Begriff ſtehe, kein Grund zum ittern vor.“ 

„Zittere ich?“ fragte ſie mit matter Stimme, „es 
iſt ſo kühl heute Abend. Willſt du fortfahren, Mark?“ 

„Ja. Dein Vater heiratete ein Mädchen, das nach 
dem Urteil der Welt unter ihm ſtand — und doch hätte 
ein Mann in Wirklichkeit adelig ſein müſſen, wenn ſein 
Adel ihren Seelenadel hätte übertreffen ſollen. Die Ehe 
wurde geheim gehalten und — es war keine glückliche 
Ehe, Barbara. Gerade vor deiner Geburt trennten ſie ſich. 
Er ging ſeine Wege, ſie die ihrigen. Du warſt ein Kind, 


Dein Vater war tot, — ſie war deine einzige Freundin, 

„Gewann ich einen ebenſo treuen, ebenſo zärtlichen 
Freund,“ ſtieß das Mädchen leidenſchaftlich hervor, in⸗ 
dem ſie heftig weinte. „O Mark, könnte es möglich 
ſein, daß ich je vergeſſen ſollte, was du für mich getan 
und noch für mich tuſt?“ 


2 


Haus wirtſchaftliche Regeln. 


Erſte Bedingung iſt praktiſche Zeiteinteilung. Nie 
verſchiebe man eine Arbeit auf einen anderen Tag, um 
eine weniger dringende vorzunehmen. 

* 

Man fange niemals eine größere, allerlei Umſtände 
verurſachende Arbeit an, bevor nicht alles dazu Nötige 
vorbereitet iſt. 

* 

Zeitraubende Arbeiten müſſen ſchon fend zwei 
Tage früher angeordnet werden, damit hinreichend Zeit 
vorhanden iſt, die laufende tägliche Arbeit einzuteilen. 

* 


Vor Feiertagen oder Geſellſchaften, wo es in der 
Küche viel zu tun gibt, muß ſchon ein bis zwei Tage 


früher das Mögliche vorgearbeitet werden, damit es 


zur Zeit des Gebrauches fertig zur Hand iſt. 
* 

Notwendige Beſorgungen laſſe man BeN ſich an⸗ 
häufen, denn es entſpringt daraus Verdruß und Ver- 
wirrung, und oft müſſen ſie dann zu einer Zeit her⸗ 
eſtellt werden, wo andere notwendige Arbeit liegen blei- 


en muß. 
D 


Mädchenfreundſchaft. 
Die Macht der Verhältniſſe, das bittere Müſſen, oder 
auch nur die Wandlungen der Zeit — was weiß die 


fröhliche Jugend von dieſen Einflüſſen, welche den holden 
Mädchenträumen ein Ende bereiten und ſelbſt die Er⸗ 
innerung daran in neblige Ferne rücken! Und ſo wähn⸗ 
ten die beiden, die in der Penſion nur die Unzertrenn⸗ 
lichen genannt wurden, daß nichts ſie trennen oder ih⸗ 
ren Freundſchaftsbund lockern könne, ob auch die Schul⸗ 
zeit ihrem Ende nahe war und fortan brieflicher Ver- 
kehr das vertrauliche Geplauder für eine Weile zu er⸗ 
ſetzen haben würde. Nicht das geringſte wollten ſie ein⸗ 
ander verſchweigen, was immer ſie draußen in der Welt 
erleben, erfahren würden. Doch wie kam alles jo an- 
ders! Seltener und feltener wurden die Briefe, ſpär⸗ 
licher und dürftiger ward ihr Inhalt, das Leben brachte 
der einen wie der anderen Ereigniſſe — gute und 
ſchlimme —, die Mitteilung aber unterblieb. Wie ive- 
nige Mädchenfreundſchaften überdauern die Mädchenzeit! 
Der Ernſt des Lebens, zerſtörte Hoffnungen, ſchwere 
Pflichten — dann wiederum glückliche Stunden, Freu⸗ 
den im Kreiſe der Familie, dem Reiche der Liebe, das 
alles iſt ſtärker, als die 5 an entſchwundene 
Jugendträume. Auch jetzt ſind Freunde und Freundinnen 
da, und die Freundſchaften des mittleren Lebensalters 
ſind andere, als die der unerfahrenen Jugend, ſie ſind 
erprobt und wohlerworben; dankbar erkennt die Ma⸗ 
trone den Wert ihrer bewährten, durch das Leben ge⸗ 
reiften Freunde an. Doch der Glan und die Friſche, 
welche die, erſten zärtlichen Mädchenfreundſchaften um⸗ 
gaben, werden niemals wiedergefunden. Es müßte eben 
hierzu die Jugend zurückkehren mit aller Torheit und 
Harmloſigkeit, ihrem Ueberſchwan und Uebermut. Mö⸗ 
gen weiſe Leute immerhin die chulfreundſchaft ver⸗ 
ſpotten und ihr ein raſcher Vergehen und Vergeſſen 
prophezeien; ſie iſt doch *. in ihrem vergänglichen 
Reiz, ſchön wie die Jugend ſelber, und die Erinnerung 
daran verklärt noch mitunter das Antlitz der alternden 
Frau, wenn ſie ihre Gedanken eg läßt zu 
den luſtigen Neckereien und ausgelaſſenen Streichen, 
welche weder Schuldisziplin nod Lerneifer zu unter- 
drücken vermochten. Und einen 1 von Wehmut 
gewinnt auch wohl ihr Auge, ſobald fie ſich die jugend- 
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lichen Geſtalten und hellen Stimmen der Genoſſiune 
jener Zeit zurückruft, in der alle Schwärmerei und Poeſie 
des jungen Gemütes ſtets der Herzensfreundin geweiht 
waren. 


Da 


Praktiſche Winke. 


Kitt für Holzriſſe. 

Man knetet 500 Gramm mit etwas Waſſer gelöſchtem 
Kalk und ein Kilo Roggenmehl mit Leinölfirniß zu einem 
feſten Teig und verſtreicht damit die vorher vom Staube 
gereinigten Fugen. 


Roſtflecke aus Wäſche zu entfernen. 

Etwas Kleeſalz löſt man in kochendem Waſſer auf, 
hält die angefeuchtete Wäſche mit dem lecke an einen 
Blechrand oder Deckel eines Topfes, worin Waſſer ſtark 
kocht und reibt mit einem Läppchen, welches man in 
die Kleeſalzlöſung taucht, ſo lange, bis der Fleck ver⸗ 
ſchwindet. Dann ſpült man die Wäſche raſch in klarem 
Waſſer nach. 


In gefelligem Kreife 


Verkehrte Sprichwörter. 

Ein Zuwerfſpiel, bei welchem der eine die Hälfte eines 
Sprichwortes ſagt und der Geworfene die Hälfte eines 
andern unverweilt daran ſetzen muß. Der erſte wirft 
den Handſchuh und ruft „Morgenſtunde —“ Der zweite 


NA daran: „ſchützt vor Torheit nicht,“ und ruft — 


en Handſchuh einem dritten zuwerfend — „Ende gut —“ 
Der dritte: „läßt lang hängen.“ — „Guter Rat —“ Der 
vierte „ſo hallt's wieder“ u. ſ. w. 

* 


Namenwechſel. 


Die Spielenden vertauſchen untereinander ihre Na⸗ 
men, dann nimmt einer — der vorher dazu erwählt 
wurde — in der Mitte des Kreiſes, wo ſich zwei Stühle 
befinden, Platz, ruft einen der Spieler unter dem an⸗ 
genommenen Namen zu ſich und erkundigt ſich nach die⸗ 
ſem und jenem bei ihm. Die Antworten müſſen ſtets 
im Geiſte der geſpielten Perſon gegeben und dabei auch 
deren Geberden und Gewohnheiten in ihrer Weiſe nach⸗ 
geahmt werden. Der erſte verläßt nach ſtattgehabter Un⸗ 
erhaltung feinen Platz, der zweite ruft einen dritten 
und ſo fort. 


e 


Küche und Keller. 


Milchbrötchen mit Frucht-Sauce. 

Man befreit eine Anzahl Milchbrötchen von der 
Rinde und weicht ſie dann in Milch, die mit einigen 
Eidottern zerquirlt ift, ein, beſteckt fie mit dünnen Man- 
delftreifchen, bäckt ſie in heißem Schmalz goldbraun und 
gibt ſie mit Kirſch-, Himbeer- oder Johannisbeerſauce 
zu Tiſch. 

k 
Braten aufzuwärmen. 

Die beſte Art, angeſchnittenen Braten im ganzen 
Stück oder in Scheiben zu wärmen, beſteht darin, den- 
ſelben in ein glaſiertes Kaſſerol oder in eine tiefe Por- 
Aude Perle zu legen, die Bratenſauce mit der Fett⸗ 
ruſte darüber zu gießen oder, falls die Sauce nicht fett 
iſt, etwas friſche Butter auf den Boden der Schüſſel 
zu legen, dieſelbe feſt zuzudecken und auf einen sopi 
mit kochendem Waſſer eine halbe oder eine ganze Stunde 
in die Ofenröhre zu ſtellen; ebenſo kann man den Bra⸗ 
ten und die Sauce im Kaſſerol in einem bain-marie 
wärmen, doch muß das Fleiſch häufig begoſſen werden, 
und die Sauce darf keinesfalls zum Kochen kommen. 


Er berührte ihre zuckenden Lippen janft mit der Hand, 
ihr Schweigen zu gebieten. 5 

„Nein, ich glaube nicht, daß du deine eingebildete 
Schuld der Dankbarkeit gegen mich vergeſſen wirft,“ ere 
widerte Mark. „Aber dennoch kann der Fall eintreten, 
daß du nicht nur dieſe, ſondern mich ſelbſt vergißt. 
Alles, was dein Herz begehrt, kann dein Beſitztum 
werden — nein, muß es werden! — da es deine Pflicht 
iſt, dieſe dir gebotenen Dinge anzunehmen. Der Bruder 
Deines Vaters, Lord Elsdale“ — mochte er ſich auch 
noch ſo viel bemühen, ſeine Stimme beim Nennen dieſes 
Namens zu ſeſtigen, jo zitterte fie doch merklich — „will 
dich an Kindesſtatt aunehmen und, glaube ich, zu ſeiner 
Erbin einſetzen. Er iſt ein bejahrter Herr und hat alle 
die er liebte, verloren, und — Barbara, du hörſt mich 
doch, nicht wahr?“ 2 

Sie hatte die Augen auf ihn geheftet, aber es lag 
ein fremder, abweſender Blick darin. und das Rot der 
geöffneten, bebenden Lippen war geſchwunden. 

„Ja,“ ſtammelte ſie mit leiſer Stimme, „ich höre, 
aber kann nicht —“ 

„Verſtehen vielleicht?“ vollendete er, da die Worte 
auf den bleichen Lippen erſtarben. „Es iſt einfach genug, 
Barbara. Dein Onkel iſt kinderlos — du wirſt ſeine Tochter 
ſein; er iſt reich — du wirſt ſeine Erbin werden; er iſt 
aus alter Familie und ſtolzer Abkunft — du biſt faſt die 
einzige, die durch die Bande des Blutes mit ihm verbunden 


iſt. Du wirſt nun eine vornehme Dame werden und — 


Barbara!“ 

Er fing ſie mit den Armen auf, da ſie hin und 
her wankte, und hielt fie eine Minute feft, bis die fahle 
Bläſſe langſam verſchwand, und die matten Wimpern 
ſich wieder von den verdunkelten Augen hoben. Sie war 
nicht ohnmächtig geworden, obgleich ihr Haupt an feine 
Bruſt ſank und einen Moment ſchien es, als wolle ſie das 
Bewußtſein verlaſſen. 

„Barbara!“ wiederholte er freundlich — ſo freundlich, 
daß es nicht zu verwundern, wenn fie nicht erriet, wie 
das Herz im Buſen ihm erſtarb und der Hoffnungs⸗ 


ſchimmer, den er gehegt, als ſeine Blicke auf ihr ruhten, 


ſchwächer und ſchwächer ward. 

„Ja,“ hauchte ſie mit tonloſer Stimme. 

„Wird es dir wohler? Ich habe mich in den Mit- 
teilungen überſtürzt. Setze dich, Liebe! Du ſcheinſt dich 
nicht aufrecht halten zu können. Barbara, es iſt ja nur 
gute Kunde, die ich dir gebracht!“ 

„Nur gute Kunde!“, während, was er ſprach, beinahe 
ſein eignes Todesurteil war. Sie hob den umflorten Blick 
zu feinem Augeſicht und ein leiſes Ahnen, welche Yener- 
probe dies für ihn war, dämmerte in ihrer Seele auf. 
Und in dieſem Moment rührle ſich ein ſeltfames Empfinden 
in ihrem Innern von dem Werte deſſen, was ſie verlor, 
und feſter noch umſchlang ihre Hand die ſeinige und tiefer 
neigte ſich ihr Haupt, bis die Stirn auf den verſchlungenen 
Händen ruhte. 

„Barbara,“ flüſterte er wieder mit tieſer Wehmut 
in der Stimme, die er nicht zu unterdrücken vermochte, 
„meine kleine Barbara!“ 

„O Mark, behalte mich bei dir — laß mich nicht 
von dir gehen!“ rief ſie im Gefühl des unſchätzbaren 
Wertes der Liebe, die ſie nie verlaſſen; und einen Moment 
erfüllte ein wildes, wahnſinniges Verlangen ſeine Bruſt, 
aber — auch nur einen Moment. 

„Liebe, es iſt ſo am beſten,“ beſchwichtigte er. „Ah, 
Mrs. Clavering,“ ſagte er dann leichthin, als die Tür ſich 
1 und die Dame eintrat. „Sie kommen, uns zum 
Thee zu rufen? Schön, der wird uns beiden gut tun, 
beſonders Barbara! Ich habe ihr eben eine frohe Yot- 
ſchaft verkündigt, die ſie ein wenig überwältigt hat. Ihr 
Onkel, der Lord Elsdale, wünſcht, daß ſie zu ihm kommen 
und wie ſeine eigene Tochter bei ihm leben ſoll,“ erzählte 
er, und als er bemerkte, daß ſie den Arm um die Taille 
des jungen Mädchens ſchlang, ſetzte er noch hinzu: „Das 
iſt recht — ſorgen Sie für Barbara; die Nachricht hat 
jie etwas angegriffen und erſchüttert und —“ 

Seine Stimme, gelaſſen und feſt bis hierher, wenn 
auch mit fremdem Klang, der die Herzen der Zuhöre⸗ 
rinnen durchbebte, verſagte ihm plötzlich. Mit einem Bick 
auf das ſchöne geneigte Haupt wandte er ſich ab, über⸗ 
ließ jie Mrs. Claverings treuer Jürſorge und ſchritt zum 
Hauſe hinaus in die ſich herabſenkende Dämmerung des 
ſchwindenden Tages. ; 


Manches Mal in den kommenden Tagen rief er ſich 
im Geiſte die Stille und den sry jener Nacht zurück, 
und ſtets fühlte er noch mit gleicher Lebendigkeit, was er 
damals empfunden: daß, wie alles Licht vom Himmels⸗ 
elt ſchwand, ſo alles Licht aus ſeinem Daſein, nur mit 
em Unterſchiede, daß für ihn es nie wieder aufgehen 
werde, während die untergegangene Sonne jeden Morgen 
am Himmel wieder aufgeht. 
(Fortſetzung folgt.) 


* 


Die gelungene Kur. 
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Die Sonne lachte direkt auf die mit Eisblumen über⸗ 
ſäeten Fenſter eines freundlichen, geräumigen Zimmers. 
Dies hatte zur Folge, daß die zauberhaften Gebilde 
einer tüchtigen Kälte von zwölf Grad unter Null ſich 
in eitel Waſſer auflöſten, welches über das Fenſterbrett 
Ae > ſchließlich auf dem Fußboden eine arge 
ütze bildete. 

„Eigentlich tat die Sonne das jeden Morgen, wenn 
nicht gerade große Wolkenmaſſen ſich vor ihr lachendes 
Antlitz wälzten; heute aber hielt ſie es für eine be⸗ 
ſondere Pflicht, ſich den Menſchenkindern lieb und ange⸗ 
nehm zu machen. 

Aus dem weißen Bett des kleinen Alkovens, der an 
das freundliche und geräumige Zimmer ſtieß, rief die 
Stimme eines jungen Mannes: BEN 

Lämmchen! Lä—ämmchen! Aber Lammelino" 

Herein trat ein langer Menſch von 28 bis 30 Jahren, 


deſſen faft elegant zu nennende Kleidung, ſorgfältig geſchei⸗ 


teltes Haar und ein gut ausgezogener Schnurrbart durch⸗ 
aus nicht den Diener verriet. 

Eigentlich war das Lämmchen — indes vertrat er 
bei ſeinem jungen Herrn, dem Dr. Herbert Flock, ebenſo 
die Stellen eines Hausmeiſters, Kaſſierers, manchmal auch 
die eines Vertrauten, ſo daß ſich niemand wundern wird, 
wenn Fritz Lämmchen ſich mit „ſeinem Doktor“ vollſtändig 
eins fühlte. 

„Lammelino! Aber Lä—ä—ämmchen!“ a 

In bewunderungswürdiger Ruhe ſchloß Lämmchen die 
Tür und erwiderte dann in ſonorem Baſſe: 

„Hier, Herr Doktor — bin ſchon da. Und der Kaffee 
kommt auch gleich.“ 

„Na, da iſt ja ſchön, daß du dich deiner Pflicht 
erinnerſt, obgleich ich dir wohl nicht Unrecht tue, wenn 
ich aunehme, daß du unten der brünetten Lene bei Ma⸗ 


jors ſchon feit einer Stunde die Kour geſchnitten.“ 


Lämmchen räuſperte ſich etwas verlegen. : 
Da ihm ein tüchtiger Schnapfen in der Kehle ſteckte, 
8 


ſo klang es wie das Schnauben eines Roſſes. 


„Alſo richtig! — Na, gib nur Acht, daß du nicht 
hängen bleibſt. Die braune Lene iſt ein anſtändiges Mäd⸗ 
chen, das geheiratet ſein will! — Wie iſt's Wetter?“ 

„Herrlich! — Tüchtig gefroren — goldener Sonnen- 
ſchein!“ 

j „Nichts neues, Lämmchen?“ 

„Aha!“ machte der Diener für ſich und lächelte pfiffig; 
dabei bereitete er den Mokka und legte goldgelbe Brötchen 
auf das Glastellerchen, überdeckte den Kaffeetiſch mit 
einer weißen Serviette und gab die Tageszeitung auf den 
gewöhnlichen Platz. 

„Von der Lene, die wirklich geheiratet ſein will, höre 
ich, daß das gnädige Fräulein mit der Frau Mama um 
give Uhr einen Spaziergang und ſpäter Einkäufe machen 
will.“ 

Dieſe ihm offenbar wichtige Nachricht bewog den 
jungen Doktor, fich ſofort im Bett aufzuſetzen. 

Mit geſpannten Mienen ſah er ſeinen Diener an, in⸗ 
dem er die Sammetportiere ein wenig zur Seite ſchob. 

„Und dann? — Sonſt nichts? — Lämmchen — es 
ſollte doch — — was jagt. denn die Lene fonft noch? 
Weiß fie nicht — —“ 

Lämmchen goß den kochenden Kaffee in die bereit 
ſtehende Taſſe, rüdte die friſche Butter zurecht und machte, 
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jeinem Namen zu Ehren, ein Gejicht, als tönne er tein 
Wäſſerchen trüben. 
„Was die Lene ſonſt noch ſagt — das kann ich erſt 
5 15 . hören, wenn ich zufällig die Treppe 
runtergehe —“ 
af Dottor Flock legte fih wieder zurück in die weichen 
iſſen. 


Er hatte noch eine andere e Nachricht erwartet, 
Sinnend betrachtete er die ſeinem Schlafzimmer gegen⸗ 
überliegende Wand, die mit einem Smyrnaer Teppich ge⸗ 
ſchmückt war, von dem ſich gekreuzte, blinkende Schlä⸗ 
ger, Trinkhörner, humoriſtiſche Photographien, Pauk⸗ 
handſchuhe und ſonſtige Attribute fröhlicher Burſchen⸗ 
herrlichkeit abhoben. ; 

Goldne Sonnenſtrahlen kletterten auf allen dieſen 
Gegenſtänden auf und nieder. f 

Da lag er nun, er, Doktor Herbert Flock, feit drei 
Monaten diplomierter Arzt — ohne Patienten. 

Seit ganzen drei Monaten ſtand unten an der 
Haustür ſeiner jeweiligen Wohnung ein Schild mit ſeinem 
vollen Namen. 

Leider hatte ſich bis jetzt noch kein Patient bei ihm 
eingefunden, und das kleine Kapital, das ihm ſeine ſe⸗ 
ligen Eltern hinterlaſſen, war bald völlig aufgebraucht. 

Und was dann? : 

War er darum einer der fleißigſten Schüler geweſen? 
pani er darum, in eiſerner Strenge gegen ſich ſelbſt, 
ein Kolleg verſäumt und endlich mit Auszeichnung ſeine 
Examina gemacht? 

Jetzt — hatte er gemeint — würde eine Zeit kommen, 
wo auch er einmal feine Hände nach deu goldenen Früch⸗ 
ten des Lebens ausſtrecken könne. 

Ach, bisher hatte ſich keine ſeiner Hoffnungen erfüllt. 

Das war fon bitter genug. 

Viel ſchlimmer aber war es, daß dreiviertel ſeines 
Herzens von dem Bilde eines goldhaarigen, braunäugigen 
Mädchens erfüllt wurden, der Tochter einer ſehr wohl⸗ 
habenden Witwe, der Majorin Thekla von Trenken⸗Ju⸗ 
genheim. 

Es mochte nun etwa ſechs Monate ſein, daß er die 
Einladung einer bekannten Familie, mit in die Oper 
zu kommen, angenommen hatte. 

Man gab „Margarete“. i 

Bald bemerkte Herbert in der Nebenloge ein reizen⸗ 
des Mädchen, das ſich ganz dem Zauber der ſüßen Me⸗ 
lodien hingab. 

Die zierliche, jungfräuliche Geſtalt in dem zarten, 
weißen Wollkleide, das Köpfchen von blondem Flechten⸗ 
frange umgeben, glich dem Urbilde des Goetheſchen Gret- 
chens viel mehr, als die Sängerin dort auf der Bühne. 

Neben dem lieblichen Kinde ſaß deſſen Mutter, eine 
ebenfalls noch hübſche, aber überaus nervöſe Dame. 
Das Auge des Arztes gewahrte das ſofort. 

Und dort, an dieſem Theaterabende, war es geſchehen. 

Die Nebenloge wurde zum verzauberten Märchen⸗ 
ſchloſſe, Theaterſaal und Publikum verſchwanden völlig, 
es grünte und blühte um ihn her, und — dort ſaß „Dorn⸗ 
röschen“ und harrte des Ritters, ſeiner, daß er ſie wach 
küſſe. Es ſchlug die Augen auf und ſah keuſch und herzig 
zu ihm auf. 

An dieſem Abende hatte Herbert Flock ſein Herz an 
Elfriede Trenken verloren. 

Und, wie es ſchien, war das „Herzverlieren“ gegen- 
eitig. 

I Ganz natürlich, daß Herbert jede Gelegenheit auf- 
ſuchte, um in die Nähe des angebeteten Mädchens zu 
kommen. 

Und ebenſo natürlich, daß die braunen Rehaugen El- 
friedens von da ab nur ein Ziel kannten: je öfter, je 
lieber dem hübſchen, ſchwarzlockigen Doktor zu begegnen. 

„Herr Doktor — der Kaffee iſt eingeſchenkt!“ 

Lämchen trug die blankgewichſten Stiefel in die Nähe 
des Bettes und goß friſches, eiskaltes Waſſer in das Lavoir 
auf dem Waſchtiſch. ; 

Es ift ſelbſtverſtändlich, daß auch die Majorin von 
Trenken den jungen Mann bemerkte. 

Sie hatte indeß ganz beſondere Pläne mit ihrer Tochter 
und beachtete die „Schwärmerei“ des damaligen Studenten, 
der den Damen wie ein Schatten folgte, durchaus nicht. 

„Du biſt nichts und haſt nichts, kein Amt, keine Praxis, 
kein Vermögen“ — ſagte ſich Herbert — „wie könnleſt 


du mit einer Werbung an die rei 
deines Mädchens herantreten. 


e und adelsſtolze Mutter 
i ji das Glück 
iſt dem Kühnen hold!“ 


tbe etwas 


Einige Monate Abt peie de das Recht, 
ſeinem Namen das 3 „Doktor“ vorſetzen zu dürfen. 

Dennoch war er in ſeinen Beſtrebungen, ne 
en zu können, nicht weiter gekommen. Die Kreiſe, 
in 


ſchloſſen. Wie ſich ſeinem Ideale nahen 

„Herr Doktor — das Frühſtück!“ AR 

Ach! Er liebte Elfriede heiß und innig Was gab es, 
das er nicht freudig, bedingungslos für ſie getan hätte! 

Aber er hatte noch keine Praxis, kein Einkommen — 

was tun, um ſich den goldenen Schlüſſel, der das Paradies 
erſchloß, zu verſchaffen? f 5 

Um nur in der Nähe der Geliebten atmen zu können, 
hatte er vor acht Wochen dieſes nette Gargonlogis in bem- 
jelben Haufe gemietet, welches die Majorin Trenken feit 
langem ſchon bewohnte. - 

„Aber drei Treppen — Herr Doktor,“ hatte Lämmchen 
geſagt — „drei Treppen! Da kommt uns ja kein Kranker 
hinauf. Wer ſoll denn mit r ſchmerzen⸗ 
dem Magen oder ie ungenlappen die ſiebzig 
Stufen zu uns erklettern? Wir kriegen da keinen 
Patienten!“ 

52 es hatte ſich auch wirklich keiner dahinauf 
verirrt. i HIR 
Ueberdies fand er 1 wenig Gelegenheit, Elfriede 
zu ſehen, als wenn er zehn traßen weiter gewohnt hätte. 

In letzter Zeit hatte nun Fritz Lämmchen, ſein Diener, 
diplomatiſche Beziehungen in Bi Beletage mit Lene Groß⸗ 
mann, dem hübſchen Stubenmädchen 
Trenken⸗Ingenheim, angeknüpft. 

Trotz alledem hatte er nicht die geringſte Ausſicht, von 
a n empfangen zu werden, um ſich die Tochter 
zu ſichern. 

Ach, es war zum Verzweifeln! 

„Aber, Herr Doktor — das Frühſtück ſteht ſchon ſeit 
einer guten Viertelſtunde auf dem Tiſche. Darum habe 
ich mir an Ihrem letzten Geburtstage doch erlaubt, Ihnen 
dieſe ſchöne Taſſe mit Vers zu verehren, obgleich die 
„Anrede“ noch nicht ganz paßt.“ 

Lämmchen drehte die Frühſtückstaſſe dem Doktor Flock 
zu. In großen, ſchwarzen Buchſtaben ſtand da zu leſen: 
„Lieber Papa, komm' doch bald, 

Denn der Kaffe wird ganz kalt.“ 

. Flock mußte hell auflachen. Nein, zu dieſer 
Anrede hatte es noch Zeit, viel Zeit. 

In wenigen Minuten war er angekleidet, frühſtückte, 
nahm Hut und Mantel und begab ſich zu einer armen 
Wäſcherin, die, halb 1 geweſen, nun aber der Ge⸗ 
neſung entgegengehend, aus einem Hoſpital entlaſſen und 
in einem Keller wohnte. 

Lämmchen wußte, wohin ſich ſein Herr begab. 

Während er ſich eine Zigarre „ſeines Doktors“ an⸗ 
zündete und die Zimmer in Ordnung brachte, murmelte er: 

„Wie ich ihn kenne, nimmt er auf dem Wege zur 
Driemeln gleich die Medizin und eine Flaſche guten Weins 
mit und bezahlt alles aus ſeiner eigenen Taſche. — Eine 
recht einträgliche Praxis haben wir — das muß man 
ſagen!“ (Schluß folgt.) 


f 
| 
t 
ie 
i 
; 


Guter Rat. 


O, denke an ein nächſtes Jahr, 
Und nicht an nahe Stunden, 

Wenn noch ſo herb dein Unglück war, 
Ein Jahr — es iſt verwun n. 

O, denke an kein nächſtes Jahr, 
Und nur an nahe Stunden, 

Das Glück, das heut ſo lieblich war, 
Ein Jahr — es iſt entſchwunden. 

Und biſt du ganz beſonders klu 
Dann denk' am beſten gar nicht; P 
Wer weiß, verweht im Zeitenflu 
Dich ſelbſt das nächſte Jahr nicht 

A. Ju ſt. 


enen die Majorin verkehrte, waren ipm fremd und ver- 


er Majorin von 


der Thorner Oſtdeutſchen 


Beilage zu No. 294 


Dienstag, den 16. Dezember 1902. 


Kleine Chronik. 


* Eine Trauung in einem Löwen⸗ 
käfig fand neulich in einem Zirkus in Newyork 
ſtatt. Der unternehmende Zirkusbeſitzer hatte 
für das Wagnis einen Preis von 500 Dollars 
ausgeſetzt. Es meldeten fih fünfzehn Paare. 
Die Wahl fiel auf ein junges däniſches Paar, 
dem ſeit Jahren das Geld gefehlt hatte, einen 
eigenen Herd zu gründen. Es befanden ſich fünf 
angeblich fürchterlich wilde Löwen in dem Käfig 
Der Bändiger und der Zukusbeſitzer waren die 
Trauzeugen. Ob der Paſtor, der die Zermonie 
vollzog, echt war, weiß man nicht. Jedenfalls 
waltete er ſeines Amtes, und der Zirkusmann 
heß verlauten, es habe ihn 1000 Dollars ge- 
koſtet, den Paftor dafür zu gewinnen. Das 
Vunlikum hatte ſich nur ſpärlich eingefunden. 
Doch wurde eine Blitzlicht⸗ Photographic ges 
rommen, mit welcher der Zirkusmann auf feine 
Koſten zu kommen glaubt. 


* Welke Pflanzen oder Blumen 
werden wieder ſtraff, wenn man ſie in Waſſer 
bringt, dem man etwas Kampher beigegeben hat, 
abgeſchnittene Blumen halten ſich viel länger, 
wenn man in das Waſſer etwas Chiliſalpeter 
wut. Man kann nun auch mit dem Treiben 
der Hyacinthen im Zimmer beginnen; wenn 
Blumen ſitzen bleiben, jo waren die Töpfe vor 
dein Einſtellen nicht genügend durchwurzelt, auch 
Kelle man ſolche nicht auf den kalten Fenſterſims; 
man gebe viel und nur warmes Waſſer, hüte die 
Pflanzen vor kalter Luſt und laffe kein Waſſer ins 


Herz kommen. 

ue. Hygieniſche Regeln für die 
Zimmerheizung. Beim Beginn der Heizung 
müſſen die Fenſter offen ſtehen, je mehr friſche 
uvt, um fo beffer zieht der Ofen und raucht 


nicht. Durch Riſſe und Sprünge des Ofens 
treten giftige Verbrennungsgaſe aus. Die Ace 
in ſehr vorſichtig herauszunehmen, damit im 


Zimmer kein Staub entſteht. Der Staub arf 
Ofen und Röhre muß jeden Tag entfernt werden, 
wel er beim Heizen ſchädliche Gafe entwickelt. 
Mit Springbrunnen, Aquarien, Waſſerſchalen 

oder Beſpritzen von Blatt- und Schlinapflanzen 
muß man der Zimmerluft den nötigen Feuchtig⸗ 
keitsgehalt verſchaffen. Für geſunde Menſchen 
ſoll die Luftwärme nicht über 18 bis 20 Grad O. 
betragen; bei Kindern kann ſie noch niedriger, 
bei älteren Leuten etwas höher fein. Wer bei 
20 Grad C. friert, mache ſich kräftige körperliche 
Bewegung, trinke etwas Heißes und ziehe ſich 


nötigenfalls wärmer an, aber überheize nicht das 
Zimmer. 


Standesamt Thorn. 


Vom 7. bis einſchließlich 13. Dezember d. Js. find 
gemeldet: 

a. als geboren: 1. Tochter dem Schiffsgehilfen 
Karl Mankiewicz. 2. uneheliche Tochter. 3. Tochter 
dem Lokomotivführer Ernſt Hinze. 4. u. 5. Zwillinge (Sohn 
und Tochter) dem Arbeiter Felix Wett. 6. Tochter dem 
Hoboift und Sergeant im Inf-Regt. Nr. 21 Adolph 
Paſchke. 7. Tochter dem Kaufmann Stefan Reichel. 
8. Tochter dem Arbeiter Andreas Buchholz. 9. Soyn 
dem kgl. Oberleutnant im Inft.⸗Regt. von der Marwitz 


Richard Noering. 

b. als geftorben: 1. Ernſt Ulbrich, 1 Jahr. 
2. Edgar Fanslau, 11; Monat. 3. Landſchaftsgärtner 
Rudolf Brohm, 47½ Jahre. 4. Gutsbeſitzer Max Feldt 
aus Kowroß, 59¼ Jahre. 5. Hedwig Linke, 31, Mon. 
6. Sophie Suskewitz, 27 Tage. 7. Klara Ulatomsti, 
3¼ Mon. 8. Walter Vogler, 10 Tage. 9. Schneidein 
Johanna Flehmke, 25%, Jahre. 10. Malergehilfen⸗ 
witwe Victoria Wisniewski geb. Piechowski, 431 Jahre. 
11. Rentier Heinrich Dettman aus Elbing, 835 |, Jahre. 

ec. Zum ehelichen Aufgebot: 1. Photo- 
graph Willi Gordon⸗Neuſtadt Wpr. und Johanna Jacobi. 
2. Geſchirrführer Karl Stange-Teicha und Ida Stahl⸗ 
Lehndorf. 3. Schaffner Heinrich Schaup⸗Lütgendortmund 
und Martha Märtins⸗Obercaſtrop. 4. Arbeiter Karl 
Pfeiffer und Friederike Hundertmark, beide Dal hau 
5. Handarbeiter Guſtav Rappſilber und Agnes Schmidt, 
beide Halle (Saale). 6. Arbeiter Wilhelm Föllner und 
Eliſabeth Meier, beide Atzendorf. 7. Oberfeuerwerker 
Anton Kulerski⸗Graudenz und Martha Krolikowski. 
8. Bahnarbeiter Paul Stahnke und Hedwig Maſchke 
beide Nitzwalde. 9. Poſtaſſiſtent Alfred Lützow und Ella 
Funck-Danzig. 10. Gärtner Hugo Thuntke Radenz und 
Gertrud Frühauf⸗ Antonin. 11. Arbeiter Auguſt Otto 
und Emma Sydow, beide Hanſeberg. 12. Droſchken⸗ 
kutſcher Franz Schubert⸗Berlin und Pauline Laſchewski⸗ 
Skemsk. 13. Maurergeſelle Ludwig Podgorski und 
Veronika Aßmus. 14. Gutsbeſitzer Rudolph Nielſen⸗ 
Kibitzhoern und Maria Biſchoff. 15. Poſtpraktikant Curt 
Schmidt⸗Berlin und Hedwig Biſchoff. 16. Vizewachtmeiſter 
im Ulanen⸗ Regiment von Schmidt Auguft Bombel und 
Marie Krieſement. 17. Sattlergeſelle Wilhelm Stengel 
und Auguſte Ziwicki, beide Gr.-Lonk. 18. Arbeiter 
Johann Jäſchke und Wilhelmine Grabowski, beide Gut 
Seubersdorf. 

d. Ehelich verbunden ſind: Arbeiter 
Auguſt Mielke mit Ottilie Schiemke. 


Vom 7. bis einſchließlich den 13. Dezember 1902 find 
gemeldet: 

a. als geboren: 
Wisniewski. 2. Tochter dem Arbeiter Stanislaus Ceg- 
larti 3. Sohn dem Beſitzer Eduard Auguſt Siebert. 
4. Tochter dem Muſiker Hermann Rofe: 5. Tochter dem 
Gärtner Simon Borkowski. 6. Sohn dem Tiſchler Hugo 
Prochnau. 7. Tochter dem Schmied Theophil Ledwo⸗ 
How: ki. 8. Tochter dem Arbeiter Stanislaw Grzegocowski. 
9. Sohn dem Arbeiter Anton Kalinowski. 10. Tochter 


1. Sohn dem Schloſſer Joſef 


dem Arbeiter Ferdinand Hinkelmann. 11. und 12. 


Gerſte: inländiſch große 636—668 Gr. 115—121 Mk. 


Zwillinge (Sohn und Tochter) dem Stellmachermeiſter[ Hafer: inländ. 119 —124½ Mk. 


Michael Tomaszewski. 13. Tochter dem Arbeiter Thomas 
Klemens, 


b. als geſtorben: 1. Martha Ruminski, 6 
Wochen. 2. Wladislawa Szubryczynski, 4 J. 3. Emil 
Otto Siebert, 16 Stunden. 4. Arbeiter Ignatz Choynacki, 
60 Jahre. 5. Peter Paul Lewandowski, 1 J. 6. Arbeiter 
Johann Steigmann, 57 Jahre. 7. Stanislawa Ryn- 
kowski, 5 Jahr. 8. Arbeiterwitwe Eva Felski, 51 Jahre. 
9. Bernhard Drabinski, 3 Jahr. 10. Bernhard Manteuffel 
2 Monate. 


c, zum ehelichen Aufgebot: Arbeiter 
Wilhelm Ekelmann und Wilhelmine Schmidt. 
d. ehelich verbunden jind: Straßenbahn⸗ 


wagenführer Auguſt Hermann Wernick mit Thereſe Erneſtine 
Röder. 


Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


Bilder aus dem Reichstag bringt die Nummer 50 
der „Berliner Illuſtrierten Zeitung“ vom 
14. Dezember, die nahe an 50 Bilder enthält. Ein 
Zeichner der B 3 Z. war Augenzeuge der Sturmſ ene, 
die die Ausſchließung des Abgeordneten Singer zur 
Folge hatte, und hat nach im Reichstag aufgenommenen 
Stisen ein intereſſantes Bild feſtgehalten. Die B. J. Z. 
veröffentlicht ferner alle Porträts der in der letzten Zeit 
hervorget etenen Abgeordneten als eine Art Heerſchau 
vom Zollkampfplatze. Auch in eine der Proteſtverſamm⸗ 
lungen gegen den Zolltarif hat die B. J. Z. einen ihrer 
Zeichner geſchickt, der eine überaus lebendige und typiſche 
Szene feſtgehalten hat. Die gleiche Nummer enthält 
Bilder aus dem „Lande der Steuerfreiheit“ (Monaco), 
die die Stätten zeigen, wo der Ariſtokrat mit dem Glücks⸗ 
ritter an einem Tiſch ſitzt, Aufnahmen vom Brand in 
Marienburg, vom letzten Ausbruch des Vulkans 
Santa Maria, vom Udel Quartett und vom Damenimitator 
Stuart. Drollig find die „Pariſer Hundetoilerte »*, die 
aus dem Atelier eines Pariſer Hundejchneivers kommen. 
Im Unterhaltungsteil wird der neue Roman „Kinder 
der Finſternis“ von Anton von Perfall fortgeſetzt. Neu 
hinzutretende Abonnenten erhalten den Anfang koſtenfrei 
nachgeliefert. 


Handels- Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Bört: 
vom 13. Dezember 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werde 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne fogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 734-783 Gr. 

147- 152 Mk. 

inländiſch bunt 747—783 Gr. 149—151 Mk. 

inländiſch rot 740—783 Gr. 145 151 Mt. 
mopse i inländ. grobkörnig 691—744 Gr. 120 bis 

123 Mk. 


Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Tendenz; ſtetig. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. i 
Neufahrwaſſer 


Rendement 880 Tranſitpreis franko 
8,12 ½ Mk. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelgkammerbericht. 
Bromberg, 13. Dezember. 


Weizen 142—148 Mk. — Roggen, je nach Qualitt 
115—122 Mk. — Gerſte nach Qualität 116—122 ME, 
Brauware 125—133 Mk. — Erbſen: Futterware 135 bis 
145 Mk., Kochware 160—170 Mark. — Hafer 120 bis 
136 Mark. 


Hamburg, 13. Dezember. Kaffee. (Vormbr.) Good 
average Santos per Dezember 28, per März 28½½, 
per Mai 29, per September 20. 

Hamburg, 13. De ember, Rüböl ruhig, loko 50, 
Petroleum feſt. Standard white loko 7,00, 

Hamburg, 13 Dezember. Zuckermarkt. (Vormſt⸗ 
tagsbericht.) Räben⸗Rohzucker I, Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſancc, frei an Bord Hamburg ver 
Dezember 16,70, per Januar 16,80, per März 16,89, 
pr. Mai 16 95, per Auguſt 17,30, per Oktober 18,30, 

Magdeburg, 13. Dezember. Zuckerbericht. Rerne 

zucker, 88% ohne Sad 9,00 bis 9,39. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 7,30 bis 7,50. Stimmung: Ruh. — Kriſtalf⸗ 
uder J. mit Sack 29,45. Brodrafſinade 1. ohne Faß 
9,70. Gemahlene Raffinade mit Sack 29,45. Ge⸗ 
mahlene Menus mit Sad 28,95. Stimmung: —. Roh⸗ 
zucker I. Produt Tranfito f. a. B. Hamburg pez 
Dezbr. 16,80 Gd., 16,85 Br., —,— bez., per Jan.⸗März 
16,75 Gd., 16,85 Br., —,— bez., per Mai 16,95 Gd., 
17,00 Br., —,— bez., per Auguft 17,35 Gd., 17,40 
Br., — —f5 bez., per Oktober⸗Dezember 18,25 Gd., 18,35 
Bl., —,— bez. 


Köln, 13. Dezember. 


Nüböl loto 54,00, per Mat 
51,0 Mt. i 


Städtiſcher Zeutralviehhof. 


Berlin, 13. Dezember. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 4412 Rinder, 1298 Kälber, 
9020 Schafe, 9567 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mork (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder Ochſen : a) — 
bis 71 M., b) 62 bis 65 M., c) 58 bis 61 M., d, bis 57 
Mark; Balen: a) 64 bis 67 M, b) 58 his 2 M., 
e) 54 bis 7 M.; Färſen und Kühe: 1. a, — bis = 
Mark, b) 60 bis 62 M, 2. 56 dis 58 M., 3. 53 155 
55 M., 4. 50 bis 52 M. — Kälber. a) 80 bis 83 
Mark, b) 66 bis 7 M., e) 48 bis 56 M., d) 5 bis 
60 M. — Schafe. a) 70 bis 74 M., b) 64 bis 66 
Mark, c) 54 bis 62 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 57 bis 59 M., b) — bis = 
14 c) 55 bis 57 M., d) 52 bis 54 M., e) 53 bis 

p 


Leibniz 7 ee 


Gesetzlich 


D. R,-G.-M. ZNr. 153 665. 


mas” Neueste Erfindung in: der Zahntechnik. 
Zahnersatz ohne Platte. 


Allein berechtigt zur Ausführung mit obenstehenden 
Medaillen prämierter Zahnersatzmethode did 


Adolf Heilfron, 


prakt. Dentist, 


Breitestrasse 32, l. THORN Breitestrasse 32, l. 


Streuet den hungernden Vögeln Futter! 


Warenh 


Bücher 


der Vorrat reicht, Gelegenheits- 


Veber Land und Meer gebunden 2.86, 
Romanbibliotheck eln 
Illustrierte Welt 


verschiedene Jahrgän 
Westermann’s Mo natsh efte verschied. 


Von nebenstehenden Werken bringen wir, so lange 

Posten 
sowie antiquarische Exemplare zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen zumVerkauf. 


Illustr. Zeitschriften 


verschiedene Jahrgänge, 
roschiert 


rgänge, 
250; broschiert à 1.65 


gebunden 2.80, broschiert ä 1.65 


e 1.25 


geb. 1.40, rose 


Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 


ift per 1./4. 03 zu vermieten. 
H. Szyminski 


18 


Bismarck-Denkwürdigkeiten von Dr. Liman, 
2 Prachtbände, früherer Ladenpreis 7.50, jetzt 


Köppen, Fed. v., Die Hohenzollern u. d. Reich, 
4 Bd. m. 54 Bld.u. 5 Kart, früh. Ladenpr. 44Mk. ‚jetzt 


Bürgerliches-Gesetzhuch mit Kommentar, 
gebunden, früherer Ladenpreis 2.50 Mk., jetzt 


Hackländer, Humoristische Schriften mit über 
500 Illustr., eleg. geb., früh. Ladenpr. 20 Mk., jetzt 


Kochbücher 


2.25 
Dux. 


Imx. 


5.25 


11.66 
Frau Lora’s prakt. Kochbuch fl. Agel 
Ueber das Anrichten ö 


achenerßadeöfen |, 
D. R. u n Gebrauch 

über 70.00 e 
A Almen 
„ AXGasheizöfen:: 


Vertreter an fast allen Plätzen. 


| \ J. U. Houben Sohn car 


MA HEN, 
U, a. zu beziehen durch Rob. Tilk. 


in Laden 


Möbl. Simmer zu verm. Araberſtr. 5, 


König’s Kochbuch in eisg 1 Leinenbanı 38 PE 
50 rr. 
20 rr. 


Musikalien neu: Globus- Sammlung 


BENS 


‚Prospekte,grähis. Brückenſtraße 13, 


in der Seglerſtraße zu vermieten. 


zu vermieten 


Laden 


meinem neuerbauten Wohnhaus 
Gerechteſtraße 8 10 mit angrenzender 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Januar k. J. 
oder auch ſofort À 
G. Boppart, Thorn, 
Bacheſtraße 17, I 


Hochherrichaftliche 
ohnung, 


8 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 
eventl. Pferdeſtall und Wagen remiſe. 


April 1903 zu vermieten. 
Max Vünchera, 
Brückenſtraße 11, I, Etage. 


Wohnung 


parterre, vollſt. renoviert, 5 

M. Bertowitz. mit all. Zubeh., Vorgärtchen, ſofort 
Schulstr. 20. 
Nachfragen eine Treppe rechts. 


Eine freundl. Wohnung 


im Eckhauſe, beiteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehö. 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun von 
ſofort anderweitig zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und allem Zubehör vom 
1. Januar oder 1. April zu vermieten 
Brombergerſtraße 62. F. Wegner. 


2 Wohnungen 


von 4 Zimmern und allen Zubehör, 
eine befindet ſich parterre, die andere 
in der 2. Etage vom 1. April 1903 
zu vermieten 
E Steinbrecher, 
Malermeifter, Bacheſtraße 15. 


Herrſchaftl. Wohn lag, 


Neuſtädtiſcher Markt 25, I. Etage 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör zu vermieten. 


vermieten. 


II. Etage vom 1. 


Berlin W., Leipzigerstrasse 132—135 ersand-Abteilung). Versand nur gegen Nachnahme 


oder vorherige Kasse. 
Jagd-Album nach den berühmtesten Jagdmalern 
zusammengestellt, früh. Ladenpr. 10 Mk., jetzt 


Goethe-Gallerie nach Original-Cartons von Ernst 
Hesse, Prachtband, früh. Ladenpr. 6 Mk., jetzt 


Schiller-Gallerie nach Original-Cartons von 
F. Schwalbe etc., Prachtband, früh. 6 Mk., jetzt 


Melitz, Theaterstücke der Weltliteratur, 
früherer Ladenpreis 7 Mk., jetzt 


Postkarten- 
Album 


Folio-Format, für 300 Karten, 95 pf 


modern ausgestattet 


50 Albums 
für Klavier à 


4.50 
3.50 
3.50 


urn. 


Winter- und Weihnachts-Preisliste Kostenlos. 
Melitz, Opernführer, 220 Operntext 
mit re des e elegant gebunden 0.90 


Arnold, Der Jugend-Heimgarten, m. 24 farbigen 
Vollbildern u. IIlustr., früh. Ladenpr. 8 Mk., jetzt 


Deutsches Mädchenbuch, 


früherer Preis pro Band 6. 


Schanz, Frieda, 101 neue Fabeln, mit 82 grossen 
Illustrationen, eleg. geb., früher 5 Mk., jetzt 


Klassiker-Bibliothek 


Chamisso Hauff Körner Schiller 
Eichendorff Heine Lenau Shake 
Goethe Kleist Lessing Uhland 


28 elegante Leinenbände it mod 
ei Mk. 30.80, "Regal Mk. 34 


200 


4.25 


ahrbuch, Band 4. 5, 
Mk., jetzt. 4 2.90 


2.25 


Tanz-Album I enthält 7 Tänze, 
Salon-Album I enthält 5 Salonstücke, 
Armee-Marsch-Album enthält 14 Märsche u. 8. w. 


\ 
\ 


| RUDOLPH HERTZOG 


Gegründet 1839. BERLIN b. Breitesirasse 15. 


damen-Kleiderstoffe. a 


Neuheiten in Zibeline und Homespun — ‚N 


R eva) Gewebe, auch mit feinen Mohair-Härchen Breite 110/140 cm. Meter 1,30 bis 7,50 M. 


Eo p — — 
— — 


Neuheiten farbiger Noppen-Stoffe 


Vollgriffige Stoffe im englischen Geschmack. . Breite 95130 cm. Meter 1,25 bis 7,00 M. 


Neuheiten Karierter Kleiderstoffe 


Spezialität Blaugrün Breite 95130 cm. Meter 1, 25 bis 75 OO . 


Neuheiten Effektvoller Blusen-Stoffe 


. . gr K ipak 
Ausserordentlich reiche Sortimente neuer Fantasiemuster Breite 90|110 cm. Meter 1,25 bis 3,25 N 


Neuheiten Einfarbiger Kleiderstoffe 


Tuche, Cheviots, Kammgarnstoffe Breite 900135 cm. Meter 1,15 bis 6,50 M. 


Neuheiten Schwarzer Nleider-Stoffe 


2 9 — 
Glatte u. gemusterte Mohairs, Kammgarne, Zibeline, Alpaccas, Cheviots, Tuche. Meter 0,75 bis 50 M. 


Neuheiten Heller und Mittelfarhiger Stoffe 


für die Frühjahr-Saison 1903 Meter 1. 35 bis 5,50 M. 


Neuheiten i ba Istoff i x ure, 90 1500 


Mohlfeile Kleiderstoffe ` 


Loden, Cheviots, Homespuns . e a e pa e aa Breite 99/115 cm Meter 0,55 bis 1,20 M. 
Glatte und Melierte Damentuche a 90 „ Meter 0,60 bis 1 00 M. 
; 90/100 „ Meter 0,90 bis 1,20 M. 
D 
* 1 l 
oben franko. wvewwwwww 
. fik e Arat rr von 20 Mk. an franko. 
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